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Boſadowskys Wahlrechtsrede.
Daß Adolf Graf von Poſadowskhy der geſcheiteſte Mann

des gegenwärtig herrſchenden Kurſes iſt, und ſeine Miniſter
kollegen an Bildung und ger weit überragt, beſtreitet
ihm niemand wenn nicht ſeine Kollege ſelbſt. Wohin aber
auch ein geſcheiter Mann kommen mutz, wenn es ihm von
Amtswegen obliegt, eine unhaltbare Sache zu verteidigen, dafür
hat der Staatsſekretär des Jnnern am 7. F bruar in ſeinerWahlrechtsrede den klaſſiſchen Beweis geüefert. Dieſe Rede

bietet geradezu ein Muſterbeiſpiel der unſinnigen Verwirrung,
in die ſich jeder verſtricken muß, der der ſozialdemokratiſchen

des gleichen Wahlrechts mit einem Schein von
ründen zu wiederſprechen verſucht. Man braucht die Rede

des Grafen Poſadowsky gar nicht zu kritiſieren, man muß
ſie nur in ihren einzelnen Teilen zerlegen um zu erkennen, wie
Poſadowsky ſelbſt Poſadowsky widerlegt.

Graf Poſadowsky hat. das Wort Bismarcks, welches das
preußiſche Wahlſyſtem als das elendeſte der Welt bezeichnet,
t ohne ihm zu widerſprechen; er hat vielmehr ſelbſt die
Mängel dieſes Wahlrechts auerkannt und bedauert, daß nicht
enügend Arbeitervertreter im Landtag vorhanden ſind. Es
leibt alſo dabei; daß preußiſche Wahlſyſtem iſt das

elendeſte der Welt.
Warum kann aber dieſes preußiſche Wahlſyſtem nicht be

ſitist werden? Weil Preußen die ſonderbarſte Dynaſtie
er Welt hat! Würde in Preußen das allgemeine, gleiche,

direkte und geheime Wahlrecht eingeführt werden, ſo könnte
die republikaniſch geſinnte Sozialdemokratie die wunderbarſte
Dynaſtie in Gefahr bringen. Und da nur die „allergrößtenKälber“ ihre Schlächter ſelber wählen, ſo kann die o

So ſagt Graf Poſadowsky. Wir haben verſprochen, ihm
nicht zu widerſprechen, laſſen es alſo dabei bewenden, daß die
Hohenzollerndynaſtie die wunderbarſte aller Dynaſtien ſei. Wir
können das um ſo eher, als wir nicht berufen ſind, die Jnter
J der Habsburger, Wettiner, Wittelsbacher und anderer

eltfirmen des Gottesgnadentums zu vertreten, und daher
ohne weiteres mit dem Grafen Poſadowsky annehmen können,
ſie ſeien aus minder feinem r geformt als das Fürſten
eſchlecht, deſſen Diener Graf Poſadowsky iſt. Auch iſt esſeu den Zeiten der Ramſes und Nebukadnezar nichts Auf-

fälliges, daß Miniſter ihre Herren loben. Es bleibt 2 auch
dabei: die Hohenzollerndynaſtie iſt die wunderbarſte
der Welt.

Was ſagt alſo Graf Poſadowsky? Daß die wunderbarſte
Dynaſtie der Welt nur mit dem elendeften Wahlſyſtem
der Welt regieren kann! Die ordinären Dynaſtien der

egierung

andern Ländern können allenfalls das gleiche Wahlrecht er
tragen, die Hohenzollerndynaſtie iſt zu fein dazu. Die ordi-
nären Dyngſtien der andern Länder können ihrem Volke ſein
Recht bewilligen; in Preußen muß das Volk auf ſein Recht
verzichten, wel ſeine Dynaſtie zu wunderbar iſt!

Und das iſt keine ätzende republikaniſche Spottſchrift ſondern
das iſt das preußiſch monarchiſtiſche Evangelium, verkündet
durch ſeinen Apoſtel den Grafen Poſadowsky. Je wunder
barer die Dynaſtie, deſto ſchlechter das Volksrecht! Sollte da
das Geſchlecht der ruſſiſchen Zaren am Ende nicht noch „wunder-
barer“ ſein als das der preußiſchen Könige

Graf Poſadowsky glaubt alſo offenbar, daß die Sozial
demokratie mit Hilfe des gleichen Wahlrechts die Mehrheit
im preußiſchen Landtage erringen könnte. Glaubt er das
wirklich? Jn derſelben Rede, in der er ausführte, das
e Wahlrecht ſei das Ende der Hohenzollerndynſtie, ſagte
er auch:

Was nun das allgemeine Wahlrecht betrifft, ſo liegen meine
Bedenken dagegen nicht darin, daß ich befürchte, es könnte
jemals im Reichstag eine Partei die Mehrheit erwerben, die
auf dem Standpunkt der äußerſten Linken ſteht. Jch halte
die Grundlage, auf der die Sozialdemokratie ihre ganze
politiſche Agitation und ihr Syſtem aufbaut, für politiſch
und ſtaatsrechtlich viel zu ſchwach, als daß es jemals
ſoweit kommen könnte.

Die Geſchichte wird alſo immer wunderbarer. Eine Partei,
deren Grundlage ſo ſchwach iſt, daß ſie keine Ausſicht hat,
jemals auf Grund des allgemeinen und gleichen Wahlrechts
die Mehrheit zu erlangen, iſt für die wunderbarſite aller
Dynaſtien eine ſo große Gefahr, daß es hieße, dieſe Dynaſtie
an „ihren Schlächtern ſelber ausliefern, wenn man in

Am ha ſolchen Unſinn produzieren kann Graf Poſadowsky

tut es!
Aber vielleicht gibt es einen Ausweg! Vielleicht meint Graf

Poſadowsky, die Sozialdemokratie könne zwar nicht die Mehr
heit bekommen, ſie ſei aber ſehr gewalttätig veranlagt und
könne, obgleich eine Minderheit, eines Tages der Monarchie
auf den Leib rücken wollen. Ach nein! Graf Poſadowsky
verrammelt ſich ſelber auch dieſen Notausgang. Denn wie
ſagte er doch in eben derſelben Rede:

n der ſozialdemokratiſchen Preſſe habe ich ſtetsgeleſen, d ſich die ehe ratie nicht durch
r ſiſche Gewalt ſondern allein durch die Macht des

edankens durchſetzen will.
Aber, Herr Staatsſekretär! Dann ſind ja alle Urteile, die
gegen die ſozialdemokratiſche Preſſe wegen Aufreizung zu

Gewalttaten gefällt worden ſind, die reinen Juſtizmorde
geweſen! Und Sie haben ſich nicht freiwillig bei den Richtern
als Zeuge gemeldet, um ſie über ihren verhängnisvollen Jrrtum
aufzuklären Sie bezeugen, daß die ſozialdemokratiſche Preffe
die Anwendung der Gewalt verabſcheut ſo haben Sie in
unſeren Zeitungen „ſtets geleſen“ und Sie bleiben
weiter verantwortlicher Vertreter eines Kurſes, der auf ſozial
demokratiſche Redakteure wegen angeblicher Aufreizung zu Ge
walttätigkeiten eine wahre Treibjagd veranſtaltet? Wahrhaftig,
die wunderbarſte aller Dynaſtien hat auch die wunderbarſten
Diener

Weiter aber! Wenn die Sozialdemokratie nur durch die
Macht des Gedankens ſiegen will, dieſe Macht aber zum Sieg
nicht ausreicht, wo iſt dann die Gefahr die wunderbare
Dynaſtie. Dieſe Dynaſtie leidet doch auch an wunderbaren
Gefahren! Sie muß ſich fürchten vor einer Partei, die weder
z illegalem Wege ſiegen will, noch auf legalem Wege ſiegen
ann.

Und das alles ſind nicht die Phantaſien eines Träumers
ſondern die „ſtaatsmänniſchen“ Ausführungen eines Miniſters,
des geſcheiteſten Miniſters ſogar, den wir in Preußen Deutſch
land haben! Man kann eben das Dreiklaſſenwahlrecht wo l
für eine Weile noch aufrecht erhalten mit Hilfe der brutalen
Gewalt, man kann aber nur mit unlogiſchen Argumenten auf
warten, wenn man es mit Gründen der Moral und der Ver
nunft zu verteidigen ſucht.

Jener ſonſt kluge und geſchickte preußiſch deutſche Miniſter
ren jetzt in alle Welt hinaus, daß für die freiheitlichen Be
trebungen des preußiſchen Volkes die Dynaſtie das größte

Dhree, ſei, er e i ieſe)ynaſtie pertrage es nicht, die unperfällcqteStimme des Volkes u herehr Wage dalen
ihn zu ſolchem Bekenntnis verleitet?? Glaubt Graf Poſa
dowsky wirklich, durch ſeine Rede ſei die preußiſche Dynaſtie
etwa volkstümlicher, die preußiſche Wahlrechtsbewegung weniger
volkstümlich geworden Hat er es etwa darauf angelegt, aus
dem preußiſchen Volke die Antwort zu erhalten es wäre ihm
lieber, wenn ſeine Dynaſtie etwas weniger wunder-
bar und ſein Wahlrecht etwas beſſer würde? Es
wolle ſich lieber mit einer mittelmäßigen Dynaſtie etwa vom
Schlage der Wittelsbacher begnügen, wenn es mit ihr auch
das bayriſche Landtagswahlrecht bekäme?

So fürchterlich hat ſich noch keiner hineingeredet, wie der
Graf von Poſadowsky mit ſeiner Rede über das elendeſte
Wahlſyſtem, die wunderbarſte Dynaſtie und das größte Kalb!

[Nachdr. verb.z Ich bekenne.
Die Geſchichte einer Frau.

Von Clara Müller-Jahnke.

Ehe noch Marie hinüberging, hatte ich einen anderen zu
Grabe zu geleiten: Albrecht.Sie ſagten er ſei am Säuferwahn

ihn in die einer Frau und
Dünenfriedhof am Oſtſeeſtrand.

Hinter einem blätterioſen Dorngeſtrüpp, am Wege ſtand ich,
als ſie ihn vorbeitrugen. Militärmuſik voran! Dann ein lor-
beergeſchynückter Sarg, von dem lange r und ſchwarze
Atlasſchleifen herabwaſlten und das alles: die Trauter-
ſpißen, die Allasſchleifen, die Kreppfchärpen und Lorbeerkränze
adellen und flatlerten und flogen im ſchneidenden Oktober

urm.
Und all' die Jahre, die ich durchkämpft oder vegetiert hatte,

verwehten wie die Blätter von dem Eichenbaum über mir. Als
habe eine Fee mich mit dem Zauberſtab berührt, ſo däuchte
mir's: ich war ein fünfzehnjähriges Kind geworden.

ätte die Reihe der Leldtragenden durchbrechen, hätte
mi den Sarg e und den Toten herausreißen mögen
an meine heiße, ver Bruſt; in die Ohren, die nicht
mehr hörten, hätte ich ihm ſchreien mögen.t habe v geliebt! Warum haſt Du es nie ge
wußt

Fch, war ſo zahm geworden, daß ich derlei Unſchick
liches nicht tat chich griff nur heimlich in das Dorngeſtrüpp undgar ie Linee n s ſah niemand, das bate
ich kun.Dann ging ich heim. Jch hatte meine Kinderliebe begraben.
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eſtorben. Sie brachten
egruben ihn auf dem

J

Die ganze Luft iſt grau. Es regnet.
n regnet San ſeit u. ſeit vierzehn Tagen, ich weiß nicht
nehr genau, wie lange ſchon.Sie ſagen, daß es wieder Winter werten wird. Und ehedo Waſſer e kann, mäſſen alle Flüſſe, alle Bäche und

Teiche sein ſein mit Tränen.
Dann hat der Winter keine Macht über das Herz der Erde.

Dee harte Panzer, der ſich um die Bruſt legt, d e er Panzer
aus gefwrenen Teänen, ſchüßt ſie vor dem tödlichen Froſt.

So hat auch mein Herz ſeinen Winterf-hlaf gehalten in einer
gepanzerten Bruſt.her wurde meine Mutter, inuner nervöſer und
ten Wer wie es das Alter und die raſtloſe Sorge ſo mit ſich

ngen.

Sie, die es in früheren Jahren mit lichter Freude geſehen,
wenn ich in Geſellſchaft ging, wenn ich mich amüſterte und
lachend und vergnügt zu ſpäter Stunde heimkam, ſie konnte
jetzt ſüundenlang ſchmollen, wenn ich von einem Erholungs-
gange nicht zur beſtimmten Zeit zurückgekehrt war und n.
an ihrem Bette ſaß.

Zwar wolſte ihr liebes, gutes Herz immer wieder die Ober
and über die Schwäche des Alters erringen: ich ſah, wie hart

ſie manchmal mit ſich ſelber ſpnbfm wie ſie zu lächeln ver-
uchte, während ihre Augen ſich heimlich feuchteten, aberer Pfeil hatte mich doch getroffen. Jch ſchwieg und gehorchte

ihren Launen, weil i frchtete ihr wehe zu tun.
Jahre und Jahre,

Das war ja allgemein das Los des Weibes, das Los der
unverheirateton Tochter aber im beſonderen.

In der Oede dieſer Jahre iſt viel in mir zertreten worden.
Ich begann die Ge'ellſchaft zu haſſen um der Feſſeln willen,

die ſie mir um die ſtarken Arme ſchlug. Jch ſah unſer Deenſt-
mädel nach vollbrachtem Tagewerk mit ſtrahlendem Geſicht an
den Gartenzaun ſah wo ihr Schatz auf ſie wartete,
und i a nach des Tages ſchwerer Laſt im Dämmerdunkel
und meiner Mutter das Bett glatt.

hätte nicht wagen i an den Strand hinaus zu
gehen in die mondſcheindurchleuchtete Sommernacht: weil ſich
das für mich nicht ſchickte.

Und fühlte dasſelbe Blut an die Wandungen aneiner Adern
pochen und den Glanz in meinen Augen al der
heiß und ſtürmiſch den Mann umleuchtete, als dieſer draußen
am Stacket ſein Mädel in die Arme ſchloß.

Die Rahrr erwachte in mir. Ganz langfam, aber mit um
widerſtehlicher Kraft. Jn meinen Hagren ſchimmerten die erſten
weißen Fäden, als meine Seele die Spinngewebe nis unter
deren grauer Heimlichkeit ſie geſchlafen hatte die vielen Jahre
lang

Der Lenztrieb erwachte in mir, als die Kraft meiner Per-
ſönlichkeit bereits gebrochen war. Ich konnte meiner Mutter
nicht wehe tun, die hatte genug ſchon gelitten. So ging i
in Schatten und Heimlichkeit. Das war die Sünde. Jab' es dama's nicht gewußt, daß die vornehmſte Pflicht des

einen gegen die Allgemeinheit die unbedingte Wahrhaftig
e

er hätte mich d elehrte n Fr das iſt edel. Denn nur die Wahr
heit reformiert.

aber bin unedel geweſen ich bin mitten durch die ſtrah
lende Sonnenherrlichkeit im atten gegangen.

Jn Deinem Schatten freilich

Ein Sommer kam, ſo glühend und glänzend, ſo voll veifer
Pracht, wie es nur Deine Sommer ſein können. Und ob
auch von Deinem Daſein keine Ahnung hatte, ſo warſt Du d
in meine Weit getreten und gingſt mit hallendem Schritt durch
meinen Garten. Aber die Sonne ſtand in all ihrer flammen-
den Pracht Dir im Rücken, und je näher Du mir traeſt,
um ſo ſchevärzer und gewattiger wurde Dein Schatten, bis er
mich erreichte, mich bedeckte und zu vernichten drohte. Auf
Adlersfügeln rauſchte er vor Dir her, und mit Geierſchnäbeln
frag w ie Finſternis in mein Herz.

ch habe viel gaog aber heute will ich wahr ſein.
enn der Himmel iſt ewig klar und blau, und nur die Dünſte

ter Tiefe verſchleiern ihn vor unſern Augen.
Aber der Dunſt löſt ſich auf in blaue Reinheit, wenn die

Sonne hervortritt und die Welt erleuchtet.
ihrem Lichte bin ich rein.

Im Spätſommer war es, als die roten Kreſſen blühten. Jn
ſcharlacharbenen Gewinden rankten ſie ſich am rm
empor. Bis in mein Fenſter kletterten ſie; über die Rech-
nungen, die ich dort am Schreibtiſch zuſammenſtellte, warfenſie ren feurigen Schein.

i

v Feſt ſchöne lachende leuchtende, wunderbare
elt lDie roten Kreſſen hab' ich ſchon geliebt, als ich, ein Back-

ſiſch noch, in den luſtigen Gärten des pommerſchen Rittergutes
mit meinem galanten Vetter das Krocket ſchlugDer arme San e hat ſich ſpäter erſchoſſen Schulden halber
oder aus unglücklicher Liebe vielleicht; ach, was weiß ich

Hätte ich ſein Grab beſuchen dürfen, ſo hätte ich rote en
darauf gep zt.

Nicht, weil ſie den Tod ſondern weil ſie das Leben
verkünden.

Weil ſie Flammen ſind.
Und von er Rechnung, die ich für die abreiſenden Logiergäſte auſtellte, empor und griff auflachend in die e

mende Pracht hinein.
Mit beiden Händen.
Die Feder flog klirrend zu Boden, als ich den Kreſſenſtraußan meine de ten

wurde i an der Hausglocke geläutet; ſchrill gellte
die n durch den weiten, leeren Korridoras Schickſal hatte ſeine Hand auf die Klinke gelegt.

Und als ſich niemand melbete, unſer Hausdiener te
irgendwo im Garten unter den Pftaumenbäumen viel
leicht oder bei don bohnenbrechenden Mädeln, da ſtand ich
langſam, und widerwillig auf, um ſelbſt zu öffnen.

(Fortſetzung folgt.)
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Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 9. Februar 1906.

Der Reichstag
ſetzte geſtern die Generaldebatte über die Sozialpolitik ohne be-
ſondere Zwiſchenfälle fort. Zuerſt produzierte ſich der national
Uberale Abgeordnete Lehmann, den die Arbeiterſchaft von
feiner ſchamloſen Beſchimpfung der Krimmitſchauer Helden
kämpfer her wohl noch in wenig angenehmer Erinnerung hat,mit allerlei Lobhymnen auf das kmreenehnertnn in der Leru:

induſtrie und allerlei Spottgeſänge auf die Partei und Ge-
werkſchaftsbewegung, die angeſichts der gänzlichen Geiſt und
und Bedeutungsloſigkeit dieſes thüringiſchen Gutspächters von
unſerer Fraktion in gleichmütiger Heiterkeit aufgenommen
wurden. Dann predigte der Antiſemit Schack über die
Jntereſſenharmonie der Arbeiter und des Unternehmertums und
über den unerbittlichen Jntereſſengegenſatz und Klaſſenkampf
der Handelsangeſtellten gegen die Handelsherren. Seine ſozial
politiſchen Forderungen für den Handlungsgehilfenſtand ſind
beſcheiden: Ausdehnung der Sonntagsruhe und Anſtellung von
Handesinſpektoren. Der konſervative Abg. Pauli iſt Sach-
verſtändiger ſeiner Fraktion für die Sozialpolitik, weiß aber
faſt nie, um was es ſich bei den einzelnen Gegenſtänden,
Schilderungen und Forderungen eigentlich handelt. Seine
Schwärmerei für den Befähigungsnachweis iſt bekannt.
Als echter Reaktionär kam unmittelbar darauf der frei
ſinnige Volksparteiler Eickhoff zu Worte, der noch
ſeinen Freund Mugdan unter den Arm nahm und ſchwor,
mit ihm zuſammen die Wacht am Roten Meere halten
u wollen. Herr wird gewiß beſonders dazu
efähigt ſein, da ſeine Vorfahren ja bekanntlich ohne naß zu

werden, das Rote Meer durchſchritten haben. Die Richtung
des ſozialpolitiſchen Fortſchrittes fand dann zuerſt der Abg.
v. Gerlach wieder, der ſich mit aller Entſchiedenheit von
den Mugdanismen losſagte und im übrigen neue Forderungen
für die Landarbeiter und das Geſinde unter der größten Un
ruhe der Rechten aufſtellte.

Genoſſe Sachſe nahm eine gründliche Abrechnung mit dem
Zentrum vor. Gegenüber den unaufhörlichen Erzihlungen
der Oſel und Erzberger vom Terrorismus der Sozialdemo-
kraten, holte er erneut die unüberſehbare Liſte der Gewalttaten
fanatiſierter Zentrumsſchäflein gegen unſere Agitatoren und

lugblatwerteiler, katholiſcher Fachvereinler gegen chriſtlichewerkſchaftsvereinler katholiſcher Pfarrer und Unternehmer

gegen chriſtlich organiſierte Arbeiter hervor. Die Furcht der
Herrſchenden vor der „Revolutionsſpielerei der Sozialdemokratie
ans er mit Recht auf ihre Abneigung gegen eine evolutio-
niſtiſche Arbeiterpolitik zurück und zeigte an dem Beiſpiele der
Berggeſetze und der Bergarbeiterforderungen, wie wenig die
herrſchenden Klaſſen heutzutage geneigt ſind, den beſcheidenſten
und berechtigſten Arbeiterforderungen Genüge zu tun.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe war am Donnerstag

„Zroße“ Sitzung. Natürlich im Stile des Dreiklaſſenhwufes.
Jn dem Wuüſtenſande die es Geldſacksparlaments vertrümeln ſich
auch die pompöſeſten Aktionen. Das Zentrum hat e eine
Interpellation über das Boruſſia- Unglück eingebracht
Wie um die ſchone Harmonie der unter den Kirchenfit. ichen
Roms veveinten Klaſſen zu manifeſtieren, ſtand der Name des
ſchlichten Zentrumsmannes aus dem Schacht, des Abg. Bruſt,obenan in der Liſte der Jnterpellanten, dieweil in bunter Keihe
Rechtsanwälte, Rentner, Pralaten und Grafen, darunter der
jüngere Balleſtrem, folgten. Die Interpellation kam zur Be
ratung, nachdem das efftiche Haus mit der Fixigkeit, die
ihm eigen, ein halbes Dutzend diverſeſter Etats ehaſpelthatte. Herr Bruſt begründete die nterpellation. Es ver
en ſich zwar nicht vom Bergarbeiter Bruſt, wohl aber von
em Bruſt, der die Sozialdemokraten auf dem Schindanger be-
raben ſehen möchte, von ſelbſt, daß er der Regierungs-Drücke-
rgerei gegenüber der „Boruſſia“- Interpellation Albrecht im

Reichstage ſeinen ultramontanen Beifall zollt.
Die Zahmheit der Bruſtſchen Rede trug ihm des Handels-

miniſters Delbrück wohlverdiente Anerkennung ein; aber
auch dieſer zahme und zaghafte Vertreter der katholiſchen Ar
beiter mußte die ſchwerſten en gegen die Verwal der
Zeche Boruſſia und faſt noch ſchwerere gegen die Aufſichts-
behörde erheben. Miniſter Delbrück ſuchte ſich aus der
Affäre zu ziehen, indem er auf das Ergebnis der Gerichtsver-
handlung vertröſtete. Gegen den Zentrumsantrag auf Be
ſprechung der Interpellation Deſpe ſelbſt die Rechte nicht zu
m Uebrigens war die Beſprechung matt und dreiktaſſen-
hausmäßig. Der nationalliberale (Grubenmagnat Hilbeck
ſprach weit weniger über das Grubenunglück, als gegen die
pon dem Zentrumsabgeordneten Trimborn und Gruſt
nicht allzu nachdrücklich geforderten Teilnahme der Arbeiter an
der Grubenkontrolle. Der nationalliberale Franken ver-
zapfte nichtsſagende Phraſen, ſein Fraktionsgenoſſe v. Ey nern
will, daß die Regierung das Weißbrennen der Grubenbarone
als ihre heiligſte Pfliht betrachtet; der konſervative v. Keſ-
ſel, bisher in den weiteſten Kreiſen umbekannt, ſpendete eine
Fünfminutenrede voll platten Selbſtverſtändlicheiten als einz gen
Beitrag der Rechten zu der Erörterung. Nur der Volkspar-
teiler Gold ſchmidt, und der Pole Korfanty ſanden
etwas ſchärfere Töne. Dann ſchloß die Sitzung, derem erſten
Teile die Genoſſen Reichstagsabgeovdneten Hue, Sachſe und
Stolle als
ſetzung der Etatsdebatte) findet erſt am Dienstag ſtatt.

Der Konſument muß blechen. Nach einer vor kurzem
in Kiel veranſtalteten gemerniamen Proteſt Verſannnlung der
Brauerei- Vereinigung für Nordweſt- Deutſchland und der ſchles-
wig-holſteiniſchen Zone des deutſchen Gaſtwirte Verbandes
wurde vereinbart, im Falle einer etwaigen Er-
höhung der Brauſteuer, wie ſie auch ausfallen
möge, dieſelbe unbedingt auf den Konſum durch
eine Erhöhung der Büerpreiſe zu über-
wälzen.

Eine große ſozialpolitiſche Tat des Eiſenbahnmini-
ſters. Ueber die tägliche Dienſtzeit des Eiſenbahn-Perſonals
hat der Miniſter v. Budde einen neuen Erlaß an die
EiſenbahnDirektionen gerichtet. Darin iſt folgendes zum Aus-
druck gebracht: Nachdem die Höchſtdauer der Dienſtſchichten
des Zugbegleitungs- und Lokomotiv-Perſonals vom 1. Oktober
vorigen Jahres ab von ſechzehn auf fünfzehn Stunden herab-
geſetzt worden iſt, wird beſtimmt, daß auch die mehr als
fünfzehnſtündigen Dienſtſchichten des geſam-
ten ührigen Perſonals ſpäteſtens vom 1. April d. J. ab aus-
nahmslos zu beſeitigen ſind und daß neue Dienſiſchichten von
mehr als fünfzehnſtündiger Dauer nicht mehr eingeführt wer-
den dürfen.

Wie human: Fünfzehn Stunden hintereinander, aber ja nicht
mehr dürfen die Beamten, die unteren natürlich, höchſtens
Dienſt tun. Jn der Praxis iſt das „höchſtens“ aber die
Regel!

Wie man die Eiſenbahner mundtot macht. Am 11.
und 12. d. Mts. ſollte in Hannover eine Verſammlung
von Vertretern des preußiſch heſſiſchen Verbandes der Weichen-

uhörer beiwohnken. Die nächſte Sitzung (Fort-

d

ſteller, Bahn und Brückenarbeiter ſtattfinden. Die Verſamm
lung wurde abgeſagt, da deren Beſuch von
allen Eiſenbahn- Direktionen verboten
wurde.

Die deutſchen Eiſenbahner ſind, dank des ihnen zuteil ge-
wordenen Kaſernendrills, geduldige Schäflein, denen man eine
ſolche Knebelungs-Praxis ſchon bieten darf. Jkhre öſtreichiſchen,
italieniſchen, belgiſchen und ruſſiſchen Kollegen haben auf
ſolche Rechtlosmachung die richtige Antwort gefunden, die
braven deutſchen Beamten laſſen ſich aber ruhig als Staats
bürger zweiter Klaſſe behandeln.

Eine Belohnung für die Regierungäfreundlichkeit des
Zentrums. Dem katholiſchen Nonnen-Orden der Urſulinen
iſt die miniſterielle Genehmigung zur Gründung einer weiteren
Niederlaſſung erteilt worden zum Zwecke der Erteilung des
Unterrichtes an einer höheren Töchterſchule für Mädchen katho-
liſcher Religion. Die neue Anſtalt wird in Düſſeldorf bereits
im April eröffnet.

Der Landrat als Polenfreſſer. Der Landrat des Kreiſes
Sprottau, von Klitzing, richtet an die Kreisbevölkerung einen
Erlaß, der die Gewiſſen gegenüber der jetzt auch in Nieder-
ſchleſſten immer mehr wachſenden Polengefahr ſchärfen ſoll.
Wer ſeinen Beſitz an Polen veräußere, übe ſchnöden Verrat an
Kaiſer und Vaterland. Der Landrat fordert ſämtliche Gemeinde
vorſteher auf, ihm ſchleunigſt telephoniſch oder telegraphiſch mit
zuteilen, wenn in den Ortſchaften des Kreiſes polniſche Kauf
agenten auftreten.

Warum wendet ſich der ſchneidige Herr Landrat nicht im
Namen „des Kaiſers und des Vaterlandes“ an ſeine Klaſſen-
genoſſen, die um ſchnöden Gewinnes willen ihre großen Güter
an die Polen abtreten? Wie kommt er dazu, die Polen, die
doch auch preußiſche Staatsbürger ſind, von dem ihnen ver-
faſſungsmäßig zuſtehenden Rechte auszuſchließen

Skrofulöſes Geſindel. Jn der Kaiſergeburtstags-Nummer
der Jagdzeitung Sankt Hubertus ſagt ein „Edelſter und
Beſter“ (v. Notzrenk) den Kleinbauern, die ſich bei Wahlen ſo
ern für die Zwecke der Großgrundbeſitzer mißbrauchen laſſen,ſoigenve liebliche Liebenswürdigkeiten: „Aber nicht zum min-

deſten iſt der Wild reſp Feldſchaden auf fremdem Grund
und Boden für den Pächter reſp. Beſitzer von Rotwildrevieren
die unangenehmſte Seite bei allem Jdeal, die man ſich denken
kann, nicht nur, ſobald der geſchädigte Geldbeutel in Frage
kommt, ſondern auch, weil dem ſkrofuülöſen Geſindel die beſte
Gelegenheit zu weiteren unnötigen a gegen die Jagd
und die Wildbeſtände in die Hand gegeben wird, wie es nicht
e einmal, ſondern leider ſchon öfter wirkungsvoll bewieſen

at.“
Das „ſkrofulöſe Geſindel ſind die geſchädigten Kleinbauern,

deren Beſtrebungen um geſetzlichen Schutz gegen die oft un
erträglichen Wildſchäden den junkerlichen Jagdfreund in tobenden Sorn verſetzt hat.

Wir werden bei den Wahlen die Kleinbauern nachdrücklichſt
an ſolche „Liebenswürdigkeiten“ erinnern!

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der domizilloſe Arbeiter
Münz in Gießen zu acht Monaten Gefängnis verurteilt.

Kannibalen als deutſche Soldaten. Bekanntlich ſind
zur Unterdrückung des Aufſtandes in DeutſchOſtafrika Einge
borene der deutſchen Südſee-Jnſeln angeworben worden. Die-
ſelben ſind vor einiger Zeit in Oſtatrika angelangt, haben
aber bereits eine gefährliche Tropenkrankheit eingeſchleppt.

Ueber die neueſten Hilſstruppen der deutſchen Streitträfte in
den Kolonien ſchreibt die Köln. Ztg

Wir haben bereits früher unſere ernſten Bedenken dagegen
geltend gemacht, daß man überhaupt aus der menſchenarmen
deutſchen Südſee, in der die Arbeiteranwerbung ſchon von
jeher mit Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt hat, Einge-
borene nach Oſtafrika geſchafft hat; Bedenken, die in dieſem
Falle noch dadurch geſteigert werden, daß man die men-
ſchenfreſſenden und der Manie des Amok-
iagaufens unterworfenen Salomons-Ei-länder gewählt hat. Daß die Leute nun gleich Beri-
Beri mitgebracht haben, iſt faſt wie ein böſes Omen
aufzufaſſen.

Menſchenfreſſer und Amokläufer als deutſche Kolonialſoldaten
wahrlich, unſere chriſtlich- germaniſche Kolonialpolitik treibt

immer ſchönere Blüten.
Die letzten Verluſtliſten aus Südweſtafrika melden: Ge

fallen: Unteroffizier Birsner aus Bargen, Reiter Heynen
aus Vieſen (von Kameraden, die ihn für einen Kaffern hielten,
erſchoſſen), Oberleutnant Schröder aus Glogau. Verwundet:
Hauptmann von Boſſe aus Hannover, Unteroffizier Röder aus
Düſſeldorf, Gefreiter Kröber aus Leipzig. An Lungen-ſchwindſucht geſtorben: Reiter Da nſtadt aus Lorsbach;

an Nierenentzündung geſtorbenz Reiter Dallmann aus

Venglaffshagen. e
Außerdem wird aus Deutſch Südweſtafrika berichtet: Der

Nachfolger Hendrik Witbois, Jſaak Witboi, hat ſich mit
21 Männern freiwillig der deutſchen Herrſchaft unterworfen.

Zur Flleiſchnot.
Der große Rückgang der Schweineſchlachtungen in

Preußen während des Jahres 1905 geht aus einer Zuſammen-
ſtellung der Statiſtiſchen Korreſponden;z hervor,
die über die Ergebniſſe der Schlacht vieh- und
Fleiſchbeſchau in Preußen für das 4. Quar-
tal 1905 veröffentlicht wird. Hatte ſchon das 3. Viertel-
jahr 1905 gegenüber dem entſprechenden des Jahres 1904 eine
Verminderung der der Beſchau unterworfenen Schweine um
265 747 oder 13,0 Proz. gehabt, ſo iſt im 4. Quartal die Zahl
der Schweineſchlachtungen um 524 788 oder faſt 20 Prozent ge-
ſunken. Jm zweiten Halbjahr 1905 ſind alſo rund 790 000
Schweine in Preußen weniger geſchlachtet als im zweiten Halb-
jahr 1904. Auch die Zahl der geſchlachteten Kälber iſt im
4. Quartal 1905 um 60 630 oder 13,5 Prozent geringer ge-
weſen als 1904. Der Ausfall der Schweine- und Kälber-
ſchlachtungen wird bei weitem nicht ausgeglichen durch die Er
höhung der Rindviehſchlachtungen um 27 338 und der Schaf-
ſchlachtungen um 13 671. Daß die Schlachtungen von Pferden
und Hunden ſtark geſtiegen ſind, iſt ein deutlicher Beweis für
die vorhandene Fleiſchnot. Jm ganzen Jahre 1905 ſind
geſchlachtet 96 864 Pferde, 306 799 Ochſen, 292 462 Bullen,
1009 437 Kühe, 451 184 Jumngrinder, 2 273 731 Kälber,
8 004 963 Schweine, 1 633 560 Schafe, 155 692 Ziegen und
1572 Hunde. Vergleichszahlen für 1905 können nicht gegeben
werden, da die Fleiſchbeſchauſtatiſtik erſt am 1. Juli 1904 be-
gonnen hat. Trichinenſchau hat an 10 285 556 Schweinen ſtatt
gefunden, von denen 745 für trichinös und 3332 für finnig er-
klärt worden ſind.

l

Ausland.
Frankreich. Wahlvorbereitungen. Die Partei

federation des Seinedepartements hat bereits für die kommenden
Wahlen die Kandidaten für 34 Wahlkreiſe beſtätigt. Es
bleiben nun noch 16 Kreiſe zu beſetzen. An Stelle des aus-
ſcheidenden ehemaligen Genoſſen Millerand, der den
12. Pariſer Wahlkreis inne hatte, iſt der Genoſſe Paul
Lafargue als Parteikandidat aufgeſtellt. Das Jour-
nal des Debatss hatte die Nachricht verbreitet, Jaures
wolle ſich vom politiſchen Leben zurückziehen, einmal, weil
innerhalb der Partei der Widerſtand gegen ihn ſo groß ſei,
und auch deswegen, weil ſein Blatt, die Humanité,
finanziellen Schwierigkeiten begegne. Der Genoſſe Jaures tritt
dieſen falſchen Nachrichten entgegen; er habe durchaus nicht
die Abſicht, ſich zurückzuziehen, ſondern er werde auch ferner
weiter kämpfen für eine Sache, der er ſein ganzes Leben ge
widmet habe. Er werde auch bei den nächſten Wahlen wieder
kandidieren, in der Hoffnung, gewählt zu werden.

Jtalien. Die Miniſterkriſis iſt vorüber, ein
Miniſterium Sonnino--Sacchi--Gallo iſt zuſtande gekommen.
Außer Sacchi, der das Juſtizminiſterium übernimmt, iſt noch
ein Radikaler, nämlich Pantano, in das Miniſterium eingetreten.
Dieſer letztere übernimmt Handel und Landwirtſchaft; Sonnino
ſelbſt Präſidentſchaft und Jnneres. Die übrigen Reſſorts ſind
wie folgt verteilt: Guicciandini Aeußeres; Carnnine öffentliche
Arbeiten; Gallo Unterricht; Salandra Poſt und Telegraphie;
nur bezüglich der Beſetzung des Finanzminiſteriums werden
noch Unterhandlungen gepflogen.

Auch dieſes Miniſterium bildet wie ſein Vorgänger, keines-
wegs eine Einheit, ſondern neben den zwei genannten Mit-
gliedern der Linken iſt auch die Rechte durch einige Mitglieder
vertreten. Sonnino war bekanntlich Finanzminiſter im zweiten
Miniſterium Criſpi 1893 bis 1896. Er gilt als der hauptſäch-
lichſte Vertreter der liberalen-konſervativen Partei; während
der Zeit der Repreſſionen, welche der Revolution von Mailand
folgte, galt Sonnino als der Jnſpirator des Miniſteriums
Pelloux, im ganzen war ſein Ruf der eines Reaktionärs. Seit-
dem hat jedoch Sonnino nie mehr aufgehört, zu erklären, daß
er ein überzeugter Anhänger einer liberalen und demokratiſchen

Politik geworden ſei, und im allgemeinen glaubt man an die
Aufrichtigkeit ſeiner Verſprechungen. Wie es heißt, ſoll er den
Kopf voll großer Reformpläne haben. Nun, es wird ſich zeigen,
inwieweit es Sonnino ehrlich meint; bemüht er ſich wirklich,
umfaſſende Reformen durchzuführen, wird er gewiß auf die
Unterſtützung der äußerſten Linken, eingeſchloſſen der Sozial
demokraten, rechnen können.

Belgien. Der Fund von Gewehren und Pa-
tronen in Genk, der die dortige Polizei einige Tage in
Atem hielt, klärt ſich als eine ſehr harmloſe Sache auf. Wie
das Genter Parteiblatt, der Vooruit mitteilt, hat ein be
kannter Lütticher Waffenhändler dem Genoſſen Bontink, Vor
ſitzender des Genter Maurerverbandes, einen Raum abgemietet,
welchen er als Depot für ſeine Waffen benützte. Dem
Voorwit haben die betreffenden Kontrakte, Lieferungsſcheine
der Eiſenbahn vorgelegen, der Waffenhändler Gaſpar hat alle
vom Geſetz vorgeſchriebenen Formalitäten erfüllt. Ein Spaß-
vogel hat der Polizei ins Ohr geflüſtert, daß es ſich hier um
Waffen handele, die nach Rußland expediert werden ſollten.
Wiewohl dies nicht zutrifft, würde, wie der Brüſſeler Peuple
ganz richtig bemerkt, für die Sozialiſten auch im andern Falle
kein Grund vorliegen, ſich deſſen zu ſchämen. Würden ſich hier
Genoſſen zuſammengefunden haben, um den für ihre Freiheit
kämpfenden ruſſiſchen Brüdern Waffen zuzuführen, ſo erfüllten
ſie damit lediglich eine Pflicht internationaler Solidarität. Die
Sozialdemokratie erkennt es als ihre ſchönſte Aufgabe an,
überall den Kampf um die Freiheit und gegen die Tyrannei
zu unterſtützen.

Aſien. Niederlage der Türken in Arabien. Nach
einer Meldung aus Konſtantinopel erlitt die türkiſche Armee,
welche gegen die Aufſtändiſchen in Yemen operiert, eine ſchwere
Niederlage. Mehrere türkiſche Regimenter wurden umzingelt.
Die Türken flüchteten nach einem heftigen Kampf in Unordnung
und wurden von den Aufſtändiſchen verfolgt. Der komman
dierende General der türkiſchen Armee, Feizi Paſcha, erlitt ge
fährliche Wunden. Die Lage der türkiſchen Armee iſt ver
zweifelt.

Zur Revolution in Rußland.
Entſchädigung für die Gutsbeſitzer. Der Sonder-

ausſchuß zur Feſtſtellung der Verluſte, welche den Gutsbeſitzern
durch die Agrarunruhen und die Plünderung ihrer Güter im
letzten Herbſt erwachſen ſind, hat ſeine Arbeiten beendet und
die Entſchädigung an die Gutsbeſitzer auf 34 Millionen Rubel
feſtgeſetzt. Hiervon entfallen allein auf die Oſtſeeprovinzen elf
Millionen.

Für das Elend der Bauern und Arbeiter hat die Knuten
regierung natürlich kein Geld übrig.

Der Streit um die Beute. Der Ruſſ. Korreſp. wird
aus Petersburg geſchrieben: Soeben hörte ich aus voll
kommen zuverläſſiger Quelle folgende Erzählung. Bald nach
dem im Regierungsboten bekannt gegeben war, daß man
den Revolutionären die Waffen u. a. Maſchinengewehre ab
genommen hatte, wandte ſich die „HauptArtillerie-Verwaltung“
an das m mit der Forderung, die ab-
genommenen Waffen der Verwaltung auszuliefern. Das
Polizeidepartement antwortete, daß alle Revolver und Flinten
unter den Schutzleuten verteilt ſeien. Dann wandte ſich der
Chef der Haupt Artillerie Verwaltung Großfürſt Sergej
Michajlowitſch an das Polizeidepartement mit der Forderung,
ihm drei vervollkommnete engliſche Maſchinengewehre zu über-
liefern, und motivierte die Forderung damit, daß er dieſe
Waffe kennen lernen möchte. Auf dieſe ſchriftliche Forderung
antwortete das Polizeidepartement ebenfalls ſchriftlich, daß es
keine Maſchinengewehre beſitzt. Somit bleibt die Frage offen,
ob die Regierung entweder gelogen hat, als ſie die Abnahme
von Maſchinengewehren mitteilte oder ob man ſie geſtohlen
hat: Wer löſt die Preisfrage, Herr Graf Witte?

Eine Geheimkanzlei Plehwes iſt vor einigen Tagen in
Petersburg entdeckt worden. Dem Ruſſiſchen
Kurtert wird darüber geſchrieben:

Die von dem ermordeten Miniſter Plehwe begründete Ge
heimkanzlei, von deren Exiſtenz bei Lebzeiten Plehwes nur
wenige Perſonen ſeiner allernächſten Umgebung etwas wußten,
war ſo geſchickt organiſiert und geleitet, daß auch nicht die
geringſte Spur deſſen, was in dieſer „Kanzlei“ geſchah, in die
Oeffentlichkeit drang. Und doch waltete in ihr, wie jetzt er
mittelt worden iſt, eine furchtbare Jnquiſition.
Die unglücklichen Opfer, die da hineingerieten, verſchwanden
ſpurlos. Zwar wurden die. Opfer meiſt am Leben belaſſen,
aber niemand konnte ermitteln, wohin man die ſo plötzlich ver
ſchwundenen Perſonen geſchafft hatte, oder was ſonſt mit ihnen
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geſchehen war. Da aber die Nachforſchungen bezüglich derplötzlich Verſchollenen ſich im ruſſiſchen ne en
immer mehr anhäuften und des öfteren feſtgeſtellt wurde, daß
bei der Fürſorge um einige irgendwo im hohen Norden des
Polizeiverwaltung jegliche Angab ſein
olize che Angaben fehlen, ging man derauf den Grund und ſtieß dabei auf die Geheimtangiei Se gere

Bisher ließ ſich nicht feſtſtellen, wie viel Perſonen dieſer Jn
quiſitionskammer zum Opfer gefallen ſind, denn alles war mit

weiten Zarenreiches aufgefundene

einem undurchdringlichen Schleier nach
Plan entdeckt. Wie flott aber dort gearbeitet wurde, beweiſt
ſchon das jetzt zutage geförderte Material. Die ebenſo energiſch
wie mit größter Vorſicht ſeitens der ruſſiſchen Staatsanwalt-
ſchaft geführte Unterſuchung 27)
Beziehung äußerſt wichtige und für das Syſtem Plehwes ſehr
bezeichnende Einzelheiten zu offenbaren.

der ruſſiſchen

teufliſch durchdachtem

verſpricht in politiſcher mußte.

jahres verſtorben.

Varteinachrichten.
Zur Haftentlaſſung des Gen. Perner in

noch nachzutragen, daß das Kammergericht ſeiner
nur inſofern entſprochen hat, als es die vorläufige Haft-Ent-
laſſung gegen eine Sicherſtellung von 5000 Mk. zuließ, wäh
rend es den Haftbefehl ſelbſt aus unbegreiflichen Gründen für
gerechtfertigt erklärte.

Ein Parteiveteran, der Tapezierer W. Fr. Hoff
mann in Leipzig, der erſt im Alter von über 60 Jah
ren zur Partei kam, iſt jetzt nach Erreichung des 80. Lebens-

H. war ein überaus tätiger Genoſſe,
zuletzt von der Parteiarbeit ernſtlich

Der Sozdem.
Ehrenmitglied.

orſt iſt
eſchwerde

der
zurückgehalten werden

Verein L.-Weſt ernannte ihn zum

Gewerkſchaftliches.
Ein Arbeiterſekretariat wird demnächſt auch in Aug s

burg erſtehen. Die ſeit langer Zeit gepftogenen Vorbereitun
gen nähern ſich mehr und mehr dem Ende, ſo daß die Er
öffnung des Jnſtituts in Bälde erfolgen kann. Zum Arbei
terſekretär in Stettin wurde Gen. Sendtke-Branden
burg gewählt.Zum Zehnſtundentag für Textilarbeiter. Die Baum
woll Induſtriellen
ſtimmig,

in Mülhauſen i. E.
ihren ſämtlichen Arbeitern zu kündigen, falls

beschloſſen ein

Arbeiter der Firma Frey Ko. die eingereichte Kündigung
aufrecht erhalten und am 21. d. Mts. zur Erzwingung der
zehnſtündigen Arbeitszeit die Arbeit niederlegen.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

El an
87 Leipzigerstr. 87 e

billigstes und grösstes

Kaufhaus
der Stadt Halle

empfiehlt

wirr hund

Lonfirmanden-
Anzüge

aus nur W guten Stoffen W
ſowie ſauberſter Verarbeitung

4 4 4 r u FSchwarze Anzüge
9.50, 10.75, 11.25, 12.50. 14, 16.75

bis zu den bestenJ

r

Anzüge
schöne moderne Muster

I 5.75, 7.50, 9.75, 11.50 13, 15.75

i bis zu Aen Jewer

Jeder bei mir fertig gekaufte Anzug
ſitzt genau wie nach Maß gearbeitet.

Anzüge nach Mass
werden billigſt berechnet
unter Garantie guten Sitzes

ſünede Redaraſuwentate

Herren u. Knaben-

Anzüge

Frühjakrs- Paletot
in größter Auswahl
zu billigſten Preiſen.

Schuhwaren J

für Herren, Damen und Kinder.

4 4

Nur haltbare Qualität.
Billigſte Preiſe.

A. 4 44 4 4 4 v

Kaufhaus 1. Ranges

h. Elkan
Leipzigerstrasse 87.

Er Ausgabeſtelle ſämtlicher Konſummarken,
güch BeamtenKonſum oder Marken der RabattSpar-Vereinigung. e Auf Herren Garde
robe 10 Prozent in bar.

Sonnabend V

hält in großer

MännerLiedertafel Bruckdorf und Umg.
Mitglied des Arbeiter-Sängerbundes.
Sonntag den 11. Februar 1906

großzer Lumpenhall.
Hierzn ladet Freunde und Gönner ergebenſt ein Der Vorſtand.

Freitag

eburgerſtr. 45 »Derflinger e Merſeburgerſtr. 45

BocKbier Rummel.
Die Kauben im Wintergarten des Derflinger ſind zu verpachten.

Um gütige Unterſtützung bittet

Sonntag Familien Kvend vom Liederkreis.
Gustav Oldenburg.

r

Senſgurken 18 f. 5 Pfd. 75 Pf.
Saure Gurken 5 Stück 10 Pf.
Dfeffergurken franzöſ. Cor

nichons) Pfd. 45 Pf.Apfelſchnitte Pfd. 60 Pf.
Aprikoſen Pfd. 55 Pf.
Yſſaumen (ohne Kern)

Pfd. 55 bis 20 Pf.
Miſchobſt gut., (7Frücht. Pfd 38 Pf.
Dreißelbeeren hochfein Pfd. 45 Pf.
Schmalz, garantiert rein,

nur Pfd. 52 Pf.
Himbeermarmeklade, garant.

rein Pid. 45 Pf.Himbeermarmelade, gem. Pfd. 30 Pf.
Aprißoſen- Marmelade

Pfd. 60 Pf.hochfein
Pſſaumenmus (beſtes

ſüßes) Pfd. 18 Pf.Sauerkohk Pfd. 6 Pf.
toSetde Hülsenfrüchte:

Be ſchält Pfd. 18 Pf.
rbſen, gelbe, geſchälte,glaſiert, Pfd. 18 Pf.

Erbſen, grüns Pfd. 16 Pf.
Linſen, große nur Pfd. 28 Pf.

Kakao, garantiert rein, Pfd. 2.20,
2.00, 180. 160, 1.40, 1.20 Mk.

e re e i Taſfees, friſch gebraunt, Pfd. 2.00,180, 1.60. T 10, 1.20, 1. 00 Mk.

Rabatt Spar Marken
August reter

Königſtraße 19.
c

eSänmtliche Neuheiten in

Blusen-, Kleider und
Anzugs-Stoffen

uswahl zu billigen
Preiſen am Lager

Lina t Kahe, Zeitz
Weberfſtrafſze 19.

Rasken- und
Narren-Kappen.

En gros. En detail.
RarrenScherze

und

Saal Dekoration
in grosser Auswahl.

Albin Hentze,
Halle a. S., Schmeerstr. 24.

Xerren- und Knaben Küte,
ſowie Herren und KnabenWinter-

mützen in reicher Auswahl und jeder
Vreislage bei

L. L am ge-
Markt Nr.

Sauerkohl. ſ. 5ff.
Bienenhonig fd. 90 Pf.

Pflaumenmus Pfd. 15 p.

dito Preusser Nachf.
O Gelststrasse 24. W

Sonnabend und Sonntag
Großes TaubenAnskegeln.

l gtto Knauth's Reſtaur., Sternſtr. 5 3.

Stadt

vt. 50 f.

basthof Drei ſönige

Kleine Kiausatrasso 7.
Jeden Abend Stamm zu 30 u. 40 Pfg.

Mittagstiſch 50 Bfg.
J. Stroieher.

Sozialdemokratischer Verein

Droyssig.
Sonntag, den 11. Februar,

nachmittags 22 Uhr,
im Gaſthof zum Deutſchen Kaiſer

Verſammlung.
Vortrag über Kommunal Politik.

Um zahlreiche8 Erſcheinen erſucht

Der Vorſtand.

Bitterfeld.
Sonntag den 11. Februar

nachmittags 2 Uhr
im Reftaur ant Hohenzollern

&ffentliche
Schneider Versammlung,

Referent:
Leipzig.

Kollege Weioker-

emers Rest., Marthast. 22
Bringe mein

Erinnerung.
Lokal in empfehlende

Sonnabend von abends S Uhr

ff. Spe ckkuchen-
Jeden Sonntag

Familienabend.
Es ladet freundl. ein D. O.

L Freie Jurner
iiterfeld.

Sonntag den 11. Februar
abends 7 Uhr

im Reſtaurant Hohenzollern.

Kappenbalh
mit Reigen-Aufführungen.

Zutritt nur gegen Karte. D. V.

Weissenfels.

Bockwürſte

Xaumbvurg.
Heute Sonnabend

und die folgenden Tage

zockbierfest.
Zum Anſtich gelangt

der beliebte ff. OettlerWBock.
und Salzknochen.

Um regen Beſuch bittet
Louis Mäller.

Sonntag den 11. Februar
von nachmittags 4 Uhr ab

v S. RA I.Sarg Dre freundlichſt ein D. O.

haben, bitte ich,

AufrufDie am Sonntag den 21. Jau.
ihrer Einladung nicht Folge geleiſtet

beſtimmt
Sonntag den 11. Februar

zu dem, bei mir ſtattfindenden

mii

Nasenabend
zu erſcheinen.

Die längſte und vri-
ginellſte Naſe wird prä-

ert. BW Ausbleiben
wird beſtraft.

Zum Ausſchank gelangt
ein gutes Böckchen.

Friedr. Schulze. Eichendorffſtr. 3.

Wilde
I

Kaninchen,
en Krabs Keller,
Wlücherſtraße RKr. 7.

Weiss enmrfels.
Restaur. Germania

oheſtraße Z.e untag und
Montag: Großes

Zockvierfest,
wozu ich 73 u. Gönner
freundlichſt einlade.

H. Sehöne.

d

franzishanerkelleor Zeit.
Sonnabend, den 10. und Sonntag,

en 11. Februar,

Bockbier.
Es ladet ergebenſt ein M. Küähn.

Raide-Quelle, u
Sunnibend:

W hockhertert m. Shecuchen.
Friedrich Mätler.

ein

Restaurant z, Forsthaus
Baffinerieſtr. 45.

Heute Sonnabend, d. 10. Febr.
Rarrenabencdk,

Hierzu ff. Bockanſtich u. ff. Speckkuchen.
Morgen Sonntag, den 11. Februar.

Familienabend. Hierzu ladet ergebenſt
J. Winkler.

Die

Es ladet

Neubert's Restaurant
Buggenhagenſtr. 1,

Sonntag, den 11. Februar
großer Nasenabend.

rößten Naſen werden prämiert!
ff. Hüntterſches Bockbier u. Speckkuchen.

Ecke Zeeſenerfſtr.

ergebenſt ein
Max Nenbert u. Frau.

Restaurant Jan Sohnltheiss.

Sonnabend, den 10. Februar
Grosses Bockbierfest.
Für muſikaliſche Anterhaltung
wird beſtens geſorgt.

Otto Girisech.

empfiehlt

Zum Pfannkuchen-

Zacken:
Hamburger

Schweineschmälz
garantiert rein, à Pfd. 55 Pfennig.

ff. gem. Zucker
à Pfd. 20 Pf.

Marmeladeà Pfd. 30 Pf.
Mandein

à Pfd 80 Pf.
Carl offmann.

ff. Kakao

ff. Kaffee

Fr.

1Präsent gratis!
Sonnabend bis M

beim Einkauf von 30 Pfg. an.

ontag

Empfehle:
Hustenbondon Pfund f.
Fruehtrocks Pfund IV.
ff. Bhocolade Pfd. 20 u. v

r/4 Pfd. 25, 30, 40, 50 Pf.

Pfd. 25, 80, Pf.

Donner,Leipzigerſtraße 65.

empfehlen

Paul und Max Drifeteben,Tabak und Zigarren Handklungen,
Wörmlitzerstr. 100, Merseburgerstr. 48

Knlante Bedienung

ſich den verehrten Leſern
bei Bedarf.

Qualitäten.

Morgen Sonnabend

Schlachtefeſt
Kie7tel, Dieskauerſtr. 3.

Jeden Sonnabend
Schlachtefeſt.Se Wurſt Pfd. 1.00 M.

R. Osterlon, Steinweg 4.

Aufichtspoſtkarten
empfiehlt Die Folksbuchhandkung.

Tüchtige Former
bei hohem Lohn für dauernde Arbeit
geſucht.
Hans Bohn, kiſengießerci t. Raſchinerf.

Iivervugohoten-Erturts,
Wir ſuchen noch

ter gelhrtändige AKhlurrer
für Blecharbeiten gegen hohen

für dauernde r ohnungen werden nachgewieſen Offerten
befördert unter A. L. 1422 die Eppe
dition dieſer Zeitung.

Reue Auflage.
Wien t acht, Macht t Fuen.

Von Wilhelm Liebknecht.
Preis 30 Pfg.

Grundvätze

II ferüerngen er Sorialdemokrate.

on Karl Kautsky undBruno Sàönlant
Preis 10 Pfg.

Der politische Massengtreiß und e

Sorialdemohkraffe

Preis 20 Pfg.
Zu beziehen durch alle Austräger

m

und die Volksbuchhandlung,
Harz 42/43.

Anleitungsbuch
für

Vauarbeiterſchutz.

Nebſt einem Anhang über die wi
Beſtimmungen der Fär
und des gewerblichen Arbeiterrechts.

Preis: 1 Mk.
Wie sollen wir unsere Kinder

ohne Frügel erziehen?

Von Jualian Borehardt.
Preis 30 Pfg.

Volksbuchhanädlung.

Sozialdem. Verein f. alle
und den Saalkreis.

TodesAnzeige.
Am Donnerstag verſtarb nach

kurzer Krankheit unſer Mitglied,
der Schloſſer

Karl Wehner
im Alter von 36 Jahren.

Ehre ſeinem Andenken!
Die Beerdigung findet am Sonn

tag vormittags 10 Uhr von der
Leichenhalle des Südfriedhofes aus
ſtatt. Um rege Beteiligung erſucht

Der Vorſtand.

dentscher Metallarb. Verd.

Todes- Anzeige.
Den Mitgliedern zur Nachricht,daß unfer Follege der Schloſſer

Karl Wehner
am en eeeeben iſt.Ehre ſeinem Andenken!

Die Beerdigung findet Sonntag
ebrnar vorm. 10 U

Leichenhalle des Südfried
hofes aus ſtatt.

die drtsvervaltung.

Allg. ilfs- und Sterbekasseder an larbeiter, e. H. 29.

Filiale Uallo o. S.
Den Mitgliedern zur Nachricht,

daß unſer langjähriges Mitglied,
der Schloſſer

Carl Wehner
J am 7. ds. Mts., abends 7 Uhr nach

kurzem Krankenlager verſtorben iſt.
Die Beerdigung findet Sonntag

vormittag 10 Uhr von der Leichen
halle des Südfriedhofes aus ſtatt.

Um zahlreiche Beteiligung erſucht

Die Ortsverwaltung
J. A. Jul. Schmidt.



W NDor Beginn meiner Innungverkaufe ich die im Laufe des Jahres angeſammelten

Restposten aus allen Abteilungen
Auf alle diese Preise:

Zär's Rabaſi-Marken.
von heute Freitag ab

meit unter Preis
Wer bei Sär ca uft,

M spart Geid.
Ein Restposten Steingut: Ein Restposten Porzellan: in Restposten Glas:
Speiſsetelen große 5 und J Pf. Speiseteller große, echt Porzellan 10 Pf. Wassergiäser große S pf.
Speiseteller bunte 10 und T Pf. Kuchenteller mit Henkel, echt Porzellan Pf. Strzflasche mit Glas 14 pf
Kompottschalen große 10 und S Pf. Terrinen mit Deckel, echt Porzellan 25 Pf. Glaztelier hübſche Muſter Z p.
Kaffeehbecher farbig 4 P. Kaffeekannen m. Pat.Deckel, echt Porz. 28 Pf. Zuckerschalen auf Fuß 14 P.
Vorratstonnen fein dekoriert 15 Pf. Teekonnen eckige Form 25 Pf. Bierhecher hohe Form S pf.
Salz- und Mehlmetzen bunt 52 pf. Milchtöpfe zum Ausſuchen S Pf. Zitronenpressen 9 Pf.
Serrinen große, weiß und bunt

In meiner AbteilungLebensmittel Hochfeine Apfelsinen
Hochfeine ZitronenHochfein geräucherter Lachs

Pf. e et 28 Pf Likörservice 1 Krug mit 6 Gläſern 590 Pf.
10 Stück [8 Pf.
10 Stück 28 Pf.

Pfund 28 Pf.
Nur voſange Vorrat. Extra-Auslagen auf sämtlichen Tischen des Parterrelokals. [Nieht für Fiederverraufer
Versuchen Sie

Bär's Ratfeel! I L Gr. Ulrichstr. 54.

In meinem billigen Verkauf

M zurückgesetzter Waren
befinden sich

aus gediegenen

hellen u. dunklen

Warmen

Winterstoffen

mit angewebtem

Karierten Futter
und Pelzkragen,

Wert

vis 3
und verkaufe

solche

Stück für Stück

zum

Selbstaussnehen

mit

v r J a x ne l max 2 u t3 d 5r 7

7 2 c I a W v d J2 h m

am a Lipa Turm.

Wilhelm Oitoe, Zeitz. ahna Hixen. Refgletar;n ne
t und billig ausgeführtHochzeitsanzüge von 16.50 27. an. werden gu

Arbeitstteider haltbar und billig. Sr. Hernhardt, Friftſtraße 25.

re mee

Ghokoladen e bö

dass Wir zufolge neuer

Abschlüsse unsere

Unseren geschätzten Kunden zur gefälligen Nachricht,

Bester gemahl, Zucker
Bester Patent-Würfelzucker

Pottel z droshowshi

t ee—

sehr günstiger grosser

I gerösteten Kaffees
wiederum bedeutend verbessern konnten.

Unsere feine Berl. Mischung Pfd. Mk.
und extrafeine Hamb. Mischung Pfck. 1.20
repräsentieren hervorragend schöne Qualitäten und dürften
selbst den verwöhntesten Ausprüchen genügen.

Bei Abnahme von und Pfund gewähren wir
1095 Rabatt in Sparmarken.

Prachtvoller Souchong- Tee Pfd. 1.80 u. 2.70 M.
0.60 n. 0.75

Pfcd, I8 Pf.
22

Stadt Cheater Halea. S.

Direktion M. Richards.Sonnabend den 10. Februar
147. Ab.Vorſt. Beamtenkarten giltig.

3 Viertel.
Schülerkarten an der Tages und

vendkaſſe.
8. Vorſt. im Vichud iKönig Richard IIIt in 5 Akten

von William Shakeſpeare.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Sonntag den 11. 3

Nachmittags 3 Uhr:
14 FremdenVorſtellung zu

ernegigt en Preiſen.
W Letzte Aufführung.
Stein unter Steinen.

Schauſp. in 4 Akt. v. Herm. Sudermann.
Abends 7 Uhr:148. Ab.Vorſt. Sggintenfarten ungiltig.

Vierte
Die Stumme von Portici.

Große hiſtoriſche r in 5 Aufzügen
von D. Auber.

v

Restaurant Oswald Grosse.
Sonnabend d. 10. u. Sonntag d. 11. Febr.
Ausſchank von Rodaer Bockbier.

Sonntag den 11. Februar
Humoriſtiſche Unterhaltung

von gediegenen Komikern.
Es ladet freundlichſt ein D. O.

Rossfleisoelh
prima Ware, Gehacktes, Rolladen
und VBratenfleiſch 5 Pf. alle Sorten
ff. Wurſt jeden Abend warme
Würſtchen

Ecekardts Rosgzgehlächterei
z 43 Nähe d. Merſeburgerſtr.

De Fernſprecher 3183.

David's Hährzwieback,
Kindern und Erwachſenen, insbeſondere

Rekonvaleszenten ärztlich empfohlen,
weil leicht verdaulich, ſ. wohlichmeckend
u. unbegrenzt haltbar. Das Stück 1 Dfg.Johannes David, e

do

xFerren- Kriikel- Sortiments Geschaft
D

J

J KragenS in allen neuen Facons
von 25 bis 75 Pf.

Grösste Auswahl.
Aufmerksame Bedienung.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguß Groß Drug der Halleſchen Genoſfenſchafiz Buchdrugerei (E. G. m. b. O Sale S

2

Apollo Theater.
Direktion Gustav Poller.,

Gaſtſ iel des
wer Berliner
Apollo-Cnsembles.

Direktion: H. Cornellli.
Zum letzten Male

Im Reiche

des Indra,
Ab v. isira a. Febr.
roße Tystet T

Bäokers. Muſik v. Panl Lincke.
Jm 3. Bild:

e

Dir.: Otto Herrmann
Allabendlieh

Riesen- Erfolg
des phänomenalen

Pracht Programms.

Original Luft Ballett.

PRECIOSA
GRIGOLATIS:

AcoSsta
in seinen einzig existierenden

Leistungen
und die übrigen

grossen Attraktionen.

r KOnfirmanden Anprenlen in reichster Auswaul: 2
Manschetten Serviteurs Krawatten Handschuhe. Strümpfe Taschentücher
in all be brik in Battiſt u. Sei- Glaco l ivon es Vf hie 1.00 der von be f. bier Br. erſte 10 r h 725 e ch i von 20 V d heit et h h p.

Streng feste, reelle Preise
bei nur guten Qualitäten.

Haushalt u. Block-

urleske in 4 Bildern v. Bolten

er Fiy äunh ten Lurchauerraun



age zum Volksblatt.1. Seil
Deutſcher Reichstag.

88. Sidung. Donnerstag, den 8. Februar 1906,Am Bundesratstiſche Graf Poſadowsky. 1 Uhr

Ar. 34.

Eingelaufen iſt eine neue Jnte lati e.Fot t Genoſſen über den Werte eL 374
Die Debatte zum Etat des

Reichsamts des Jnnern
wird fortgeſetzt.

Abg. Lehmann (natl.): Daß der Abg. Hus insbeſondere mitſeinen Angaben über die Länge der a ä7
hat, kann auch derjenige ſagen, der wenig von den Verhält
niſſen w. Aber bei gen Exzählungen über die ſcharf
kantigen Aborte hört wirklich die Gemütlichkeit auf. (Heiterkeit
bei den Soz.) Der Redner verbreitet ſich dann über die
Streiks in der g. ſiſch thüringiſchen Textil Jnduſtrie, die er
uf politiſche Ver dung zurückführt. führt auch einige
älle an, in denen ausreichende Löhne gezahlt worden ſind.
tie Lohngrenze zu beſtimmen muß unter allen Umſtänden
ache des Unternehmers ſein. (Hört, hört bei den Soz.) Die
ozialdemokratie ſchreit nach De für den Zehnſtunden

tag, obwohl er ſich ſchon freiwillig in vielen Jnduſtriezweigen
durch Fſet: at. Der Terrorismus der Sozialdemokratie bei
Streiks iſt ſo groß, daß die Arbeitswilligen ſich nicht trauen,
ſich die Unterſtützungen von den Unternehmern abzuholen.
(HOört, hört! rechts.) Nur im gntereſſe ihrer Parteitaktik
inſzeniert die Sozialdemokratie die frivolſten Streiks, ob die
Arbeiter hungern oder nicht, iſt ihr an gleich. (Unruhe bei
den Soz.) hre S iſt Preßfrechheit! Aber dieArbeiter werden hoffentlich bald einſehen, daß ſie von der
Sozialdemokratie nichts z erwarten haben. Jn wiſchen
ſollten die Unternehmer überall an ihrer Taktik
r ges tgegenkommen bis zum Aeußerſten (Lachen bei
den Soz.), kommt es aber zum Kampf, Aushalten bis zum
Ende dann hätte die Sozialdemokratie bald ausgeſpielt.
(Große Heiterkeit bei den Sozialdemokraten. Bravol bei den
Nationalliberalen.)

Abg. Schack (wirtſch. Vag.): Die Tarifverträge begrüßen wir
als Gegenbeweis gegen die ſozialdemokratiſche Lehre vom un
bedingten t r Die Forderung nach Anerken-nung der Berufsvereine und nach Arbeitskammern geht von den
chriſtlichen Arbeitern aus deren Bewegung ſtändig wächſt und
die r bereits mit ſchwerer Sorge erfüllt.
Lachen b. d. Soz.) Auch für die kaufmänniſchen Angeſtellten
kommen hoffentlich nach ſieben mageren Jahren jetzt die ſieben
fetten. Heiterkeit b. d. Ant.) Die ſtrenge Durchführung derSonntagsruhe und die Anſtellung von Porr e
ſind ihre nächſten Forderungen. Daß die Handelskammern da
gern ſind, beweiſt gar nichts; denn alle Fortſchritte im Han
elsgewerbe ſind gegen den Widerſtand der Prinzipale durch

geſetzt worden. ringend empfehlen möchte ich die Wünſche
der Buchdruckler Gewerkſchaft in der Frage der Lehrlings-Aus
bildung, ſchon deshalb, weil ſie von der offiziellen deutſchen
Sozialdemokratie als zünftleriſch bezeichnet werden. Wenn
man neben der immer radikaleren Sozialdemokratie ſo friſche
Anſätze in der beſtgeleiteten deutſchen Gewerkſchaft ſieht, dann

t doch zu der Ueber Wir ſt einermm We er Ue gen in r ſtehen an einer
W ywe es muß ba werden. (Bravorechts.
Abg. Pauli Potsdam (konſ.) wendet ſich gegen die Ueber-

ſchätzung des Genoſſenſchaftsweſens für die Handwerker und
empfiehlt vielmehr den kleinen r v An demAufſchwunge der deutſchen Jnduſtrie hätten nicht ſowohl die
Arbeiter, als vielmehr die Unternehmer und die Schaffung
einer großen Armee und Flotte bedeutenden Anteil. Wenn
die Zuſtände in den Hüttenwerken ſo ſchaurig ſeien, wie der
Abg. Hue behauptet, ſo könnten ja die Hüttenarbeitex dem Ar
beitsmangel in der Landwirtſchaft abhelfen. Zu Ausſperrungen
und ſchwarzen Liſten ſind die Unternehmer genau ſo berechtigt
wie Arbeiter zu den Kampfmitteln ihrer Organiſationen.
(Bravol! rechts.)

Abg. Eickhoff (Frſ. Vp.): Jch halte es für meine Ehren-vlicht die n In riffe der Sozialdemokraten
auf meinen Freund Mugdan zurückzuweiſen. tie Religion
ſollten doch auch bei ihm die Sozialdemokraten Privatfache ſein
laſſen. (Lachen bei den 32 Graf Poſadowsky hat der
Sozialdemokratie zugerufen: Strengſte Wahrheitsliebe und Ge
rechtigkeit iſt auch in der Politik die Taktik. R afte
8 e bei den Soz.: Sagen Sie das doch Herrn an!
Vizepräſident Graf S,tol berg bittet um Ruhe.) twasbeſſere Manieren könnken Sie (zu den Soz.) ſich auch ange

den Soz.)

Halle a. S.. Sonnabend den 10. Februar 1906.

wöhnen. Es iſt auch unwahr, daß mein Freund Mugdan denn und re nur e ort vereidigt hat. ei den So 5 r Toben wird uns nicht
abhalten, weiterhin die Wacht am roten Meere zu halten.
Lachen b. d. S. Redner bittet den Grafen J
och auf die nd ur Krankenkaſſenreformu antworten und ſchließt mit der ſagen im Intereſſe
er Harmonie zwiſchen Unternehmern und Arbe kern dieſen das

volle Koglitionsrecht und die Rechtsfähigkeit der Berufsvereine
Zzuzugeſtehen. (Bravo!l bei den Freiſ.)

Abg. v. Gerlach (Frſ. Vgg.): Viel ſchlimmer als in den
Krankenkaffen iſt das Vetternweſen z. B. in dem höheren Ver
waltungskörper des preußiſchen Siaates. wahr! links.)
Jch fürchte, daß das Jahr 1906 für die Sozialpolitik beſon
ders unfvuchtbar ſein wird. Wie notwendig ihre ortführung
wäre, hat aber die erſchütternde Schilderung des Abg. Hue be
wieſen. Das Geſetz über die Anerkennung der Berufsvereine
darf unter keinen Umſtänden eine Einſchränkung des Koalitions
rechts 73 Beſonders dringlich iſt die Ausdehnung der
oblgatoriſchen Krankenverſicherung auf die Landarbeiter und
Dienſtboten. Werden doch z. B. auf dem Gute Hoppershagenin Oſtpreußen Ta e von 30 bis 60 P verdient. ind
da läßt der Reichskanzler ſich noch antelegraphieren: Oſtpreußenin Preußen voran! Seite eit und Beifall links.)

Abg. Sachſe (Soz.): Die heutige Verhandlung des preußiAbgeordneten e hat daß über die Boruſſta
e enheit die Regierung ganz falſch unterrichtet r Hört,
ört! bei den h Genoſſe Bömelburg wird die Tatſachen
ier noch richtig ſtellen. Bei den Klagen über a emo
atiſchen Terrorismus handelt es ſich um Uebertrei

uns n reſſe oder um ganz freie Erfindungen. (Sehr
rl bei den Soz. Wirklichen Terrorismus in großem Um-
e verüben aber die Chriſtlichen ger uns. Jm Wahl

eiſe des Dr. Spahn hat man unſeren Vertrauensmann nicht
nur arbeitslos ſondern auch wohnungslos gemacht, ihm Fenſter
und Türen eingeworfen, bloß um den Wirt zu zwingen, daß
er ihn hinauswerfe. Wie wenig vrüderlich die Chriſtlichen
untereinander ſind, beweiſen z. B. die re des Berg-kna'ppen, auf die talholiſchen chvereine. Jhnen wird
nachgeſagt, daß ſie die Mitgliederzahlen fälſchten, Unterſtützun
gen verſprächen, die ſie nicht zahlen könnten, heuchelten und
verleumdeten. Ein Kirchenfürſt, der Kardinal Fiſcher, wirdals Geſinnungslump, Arbeiterverräter und konfeſſtonellet etzer
S Her hört! bei den Soz.) Und die Geiſtlichen
z ſt maßregeln ihre Arbeiter, wenn ſie ſich chriſtlich organi

ieren, wie das in der apoſtoliſchen Verlagsanſtalt und in der
biſchöflichen Brauerei Regensburg erſt jüngſt wieder vorgekom-men iſt. Die fromm-chriſtlichen Steinbenchebeſiber im Aachener

haben den Arbeitern auf ihre
Ankwort gegeben, e aber ihre Wortführer entlaſſen und die
Gruben mit Militär e noch ehe es zum Streik kam, nur
um die Arbeiter einzuſchüchtern. (Vielfaches Hört, hört! bei
den Soz.), Jn Lothringen ſind noch jetzt 30 Jahre nach dem
Knappſchafts aſſenggſes noch keine Knappſchaftsvereine einge-
richtet. Auf der Grube Fortunga, die der Familie Trimborn
g ören ſoll, bilden geſetzwidrig Beamte den Arxbeiterausſchuß.

on frommen Katholiken wurden auf einer Grube ſogar 50
Gefangene alchäftigt 4Hört, hört! bei den Soz.), um die
u zu drücken.
Auch die katholt Handwerksmeiſter behandeln ihre Ge-ſehr e haben nichts die Organiſa-
ionen der Arbeiter bei den anderen. Sie denken:

Sebaſtion, verſchone mein Haus n andere an! (Zurufe
im Zentr.: Das iſt ja der heilige Florian, nicht der Sebaſtian!
Gro eiterkeit.) Man wirft uns unſeren „Revolutionarismus“
vor. Aber in Frankreich bauen ja jetzt die frommen Klerikalen
Barrikaden in den Kirchen. Sorgen Sie für eine Evolution,
dann wird die Revolution nicht eintreten. (Sehr gut! bei den
Soz.) Bei dem Benrgarbeiterſtreik hat ja aber der Miniſter
Möller erklärt, er habe die Kataſtrophe vorausgeſehen, und hat
doch nichts dagegen getan. (Hört, hört! bei den Soz.) Aber
durch das Eia popeig vom Himmel laſſen ſich heute auch die
chriſtlichen Arbeiter nicht mehr einlullen, auch die chriſtlichen
Gewerkſchaften werden jetzt den Unternehmern ſchon ſehr unan-
enehm. Und in der Politik verlangen ſie energiſche Fort-
ührung der Arbeiterfürſorge oder Verzicht der Miſchma

(Vielfaches Hört, hört! bei
a kann ich dem Staate nur raten, beizeiten den

r aufzugeben, und auch auf politiſchemebiet nicht länger durch Verweigerung es allgemeinen Wahl
rechts die Arbeiter in den Maſſenſtreik hineinzutreiben. (Sehr

ut! bei den Soz.) Die chriſtlichen Gewerkſchaften aber fordere
h auf, mehr mit uns Hand in Hand r ehen, und ſehe ihrer
Entwicklung vuhig zu; denn es geht mit ihnen in ſozialdemo-

ungen der

orderungen gar keine

eiliger

arteien auf die Arbeitermaſſen.

1I7. Zahr g.

kratiſchem Si vorwärts, nis rückwärts. (Lebh, o t
den Soz.) Wenn ſich erſt die Wirkungen des neuen Zolltarifs
und des neuen Berggeſehzes zeigen, wenn wir jetzt die ſchlechteſtbezahlten Sehmnarbedler über die Fürſorge des chriſtlichen
Skaates“ für ſie aufklären, dann wird das Zentrum noch ſeinblaues Wunder erleben. Sehr ut! bei den Soz.)

Graf r agte, er liebe die Politik der Nadelſtiche
nicht. Aber wie ſchikaniert man uns mit Verſammlungsauf-
löſungen, im ſchwarzen Münſterlande beſonders, wie drangſa
liert man unſere Flugblattverteiler, mißhandelt ſie ſogar, und
bedroht die Wirte mit m n wenn ſie uns ihrLokal zur Ve wig ſtellen Jn Recklinghauſen erzwgen
ch die Poliziſten überall von den Wirten Freibier. (Hört,
ört! bei den Soz.) Jn Oberſchleſien werden unſere Verſamm
ungen Fort wenn nur jemand vom Stuhl r(Heiterkeit), in N derſhieſien ſogar, wenn ſie zu gut beſucht

ſind. (Erneute Heiterkeit.) Jeder ausländi r Arbeiter, der
ſich unſerer Gewerkſchaft anſchließt, wird ausgewieſ
aber die ausländiſchen Streikbrecher läßt man herein,
wenn ſie ſchlimme Krankheiten ins Land bringen es ſind
eben keine Ochſen und Schweine. Heiterkeit links.) Auf hre

Liſten verzeichnen jetzt die Kühnemänner nicht nur
ie ſtreikenden Arbeiter ſondern auch alle, die Lohnforderungen

PWn oder ihrem letzten Unternehmer noch etwas ſchuldig ſind.
as Berggeſetz bezeichnet igtt auch die chriſtlichen Bergarbeiterals Verräler Von den Arbeiterausſchüſſen haben wir nicht

viel zu erwarten, weil ihnen nicht die nötigen Rechtsgarantien
gegeben ſind. Vor allen Dingen hätte man ihnen das Recht
eben müſſen, auch beim Gedingeweſen ein Wort zugehen
rn verlangen wir die geheime Wahl bei den

Arbeiterausſchüſſen. r Ludwig von Bayern hat ja ſelbſt
erklärt, es gäbe gewiſſenloſe Leute, die die Arbeiter zwingenanders zu wählen, als ſie wünſchten. (Sehr gut b. d. S.
Dieſen Kus ruch mögen ſich die Grubenbarone hinter die
Ohren reiben. Wenn es dem Zentrum ernſt geweſen wäre,
ein Reichsgeſetz zu dann hätte es im Abgeordnetenhauſe gegen die Berggeſetznovelle ſtimmen müſſen. Dadurch
wäre die Regierung gezwungen worden, die Vorlage vor den
Reichstag zu bringen, wenn fr nicht wortbrüchig werden wollte.
(Sehr richtig! bei den Soz.) Den Staatsſekretär fordere ich
auf, wenigſtens für wirklich unabhängige Arbeiterausſchüſſe zu
ſorgen. (Lebh. Beifall bei den Soz.)

Abg. Bargmann (Frſ. Vp.) tritt für internationale Rege
luvg es Vogelſchutzes ein.

as Haus vertagt ſich.
Tagesordnung:Nächſte Sitzung Freitag mittag 1 Uhr. t

1. Novelle zu den Geſetzesbeſtimmungen über die freiwillige
Gerichtsbarkeit. 2. Fortſetzung der heutigen Debatte.

Schluß 6 Uhr.

Halle und Saalkreis.
Halle, 9. Februar.

Achtung, Gewerkſchaften?
Die Aufſichts Kommiſſion für das Arbeiter-

Sekretariat hat ſich in der vorgeftrigen Sitzung konſtituiert.
Als Vorſitzender wurde Genoſſe Schnabel, als Koſſierer
Genoſſe Mendorf, Jakobſtraße 43, gewählt. Eventuelle Be
ſchwerden über die Geſchäftsführung im Sekretariat ſind an
den Genoſſen Max Schnabel, Liebenauerſtraße 11, zu
richten. Die Aufſichts- Kommiſſion.

Aufgehobene Sperre.
Die Sperre über den Bau des Zimmerers Märcker,

Seebenerſtraße, iſt vom Verbande der Maurer wieder aufge
boben worden, nachdem ſich der Unternehmer bereit er'lärt
hatte, den bei ihm Beſchäftigten eine anſtändige Behandlung
zuteil werden zu laſſen.

Ueber den Vierboykott
unterhielt man ſich geſtern vor dem Amtsgericht in der Zivib
klage des Theater Direktors Mauthner gegen den Pächter
ſeines Reſtaurants, Heinig. Herrn Mauthners Rechtsbeiſtand,
Juſtizrat Kähne, beantragt die Exmiſſion Heinigs, da dieſermehrere Monate ſeine Pacht nicht gezahlt habe. Des Be

klagten Rechtsbeiſtand, Juſtizrat Riemer, wendet ſich gegen die
Exmiſſion, da Beklagter die Zahlung der Pacht nicht bös-
willig verweigert habe. Gewiß habe der Mann nach Auf
forderung auch im Januar und Februar nicht gezahlt; aber er

Kleines Fenilleton.

F. St. Auton e 7. Febr. r S geſtorben. Ein bedeutender Gelehrter, ein mutiger Bekenner des
Sozialismus, ein tapferer Vertreter der Intereſſen des beſit-
loſen Volkes iſt mit ihm aus dem Leben geſchieden.

Menger war im Jahre 1841 zu NeuSaudee- in Galizien geboren, Patte die Rechte ſtudiert und war im re 1874 Uni
verſitäts Profeſſor in Wien geworden. Als ſolcher wir. te er
bis Jahre 1899 und veröffentlichte zunächſt mehrere ju-
riſtiſche Schriften, in denen er zwar auf der einen Seite das
marrxiſitſche Syſtem des Sozialismus heftig und leidenſchaftlich
bekämpfte, auf der anderen Seite aber die rechtlichen pn ereſſen
der beſitlo en Klaſſen mit allergrößter Entſe iedenheit vertrat.
Zu den Werken Jeſer c grlen Zeit gehört Das Recht
auf den vollen Arbeitse z Ueber die ſozialen Aufgaben der
Rechtswiſſenſchaſt, namentlich aber die berühmte Schrift Das
bürgerliche Recht und die beſitzloſen Klaſſen. Jn dieſer Schriſt
wies Menger mit großem juriſtiſchen Scharfſinn nach, wie das
bürgerliche Recht in allen ſeinen Beſtimmungen ganz auf die
Intereſſen der beſitzenden Klaſſen zugeſchnitten ſei, und lieferte
damit erſt recht freilich ohne es zu wiſſen und zu wollen

neue Stützen für die von ihm bekämpfte er
Theorie.“ Als Kritiker des werdenden bürgerlichen Geſehzbuchs
für das Deutſche Reich hat er fruchtbare Arbeit gtre ert die
bis zu einem gewiſſen Grade ſogar im geltenden Recht leben
dig geworden iſt, ſicher aber der Zukunft unverloren bleiben
wird.

Menger hatte ſich inzwiſchen ſoweit nach links entwickelt daßihm die c pr Senn r an der Wiener Uniperſität
zu eröffnen, verſagt wurde. Die damalige öſtreichiſche Re

erung wollte eine zu enge Verbindung zwiſchen dem radikalenheoretiker und ſeinen Shalern vermeiden. Das und ſeine
Kränklichkeit veranlaßten den Gelehrten, im Jahre 1899 ſeine
ralen niederzulegen e a Schettſteler er re
etzt tat einem e u e

S in h veröffentlichte, den letzten entſcheidenden

e enn dieſe Neue r r11 per ein r tgeiſter es Bekenntnis zur Demokratie un
zialismus. Unbeirrt von dem törichten Gerede deutſcher
und öſtreichiſcher „Staatsmänner“, entwarf er in dieſem Vuche

Nicht 4 phantaſierendey Romancier ſondern als nüchtern

und ſcharſſinnig konſtruerender Juriſt das Bild. eines

ſozialiſtiſchen J h In einer folrege lege n c T r re er ſein Syſtem weiter fort u geißelte mit der volks-
tümlichen Kraft eines modernen Bußpredigers die heuchleriſche
Moral der Monarchie und des Kapitglismus. Dieſem Buche
ſollte eine „Volkspolitik“ folgen und ſchließlich ſollte ein viertes
über „Erkenntniskritik“ das „ganze philoſophiſche Syſtem des
Sozialismus das er aufzurichten beabſichtige, krönen. Mitten
im Schaffen hat ihn der Tod erreicht.

Anton Menger war, wie geſagt, als Sozialiſt kein
Marxiſt, wenigſtens gab er ſich niemals darüber Rechen-
ſchaft, wie weit er es am Ende in Wirklichkeit doch war. Sein
Ehrgeiz trieb ihn, ſein gyner Theoretiker zu ſein, und dieſer
Ehrgeiz verleitete ihn wohl auch dazu, in ſeiner Kritik des
Marxismus groben Mißverſtändniſſen zu unterkegen und alle
objektiven Maßſtäbe zu verlieren. Ueber Marx iſt er aber
kaum irgendwie hinausgeommen, man kann viel eher ſagen
daß ſein Sozialismus, ſoweit er juriſtiſch konſtruktiv iſt, au
Laſſalle, ſoweit er utopiſtiſch iſt, auf ältere Lehuneiſter
zurückweiſt. Man würde Menger aber das allerbitterſte Un
recht tun, wollte man ſeinen Kampf gegen Marx mit den Taten
gewiſſer reichsdeutſcher Marxvernichter auf eine Stufe ſtellen
ünd ihnen irgendwelche r Motive unterſchieben. Vielmehr war Menger in ſeiner Weiſe ein Radikaler
und ein Revolutionär und ſeinen ehrlichſten Willen, der Sache
der Arbeiter und des Sozialismus zu dienen, kann niemand
in Zweifel ſtellen.

Menger gehörte ſo ſicher zu den wenigen bedeutenden undſympalhiſchen Geſtalten der vffiziellen ehrtenwelt des deut

ſchen Sprachkreiſes. Schied er ſich auch in manchen Punkten
von ihrer Ueberzeugung, ſo werden ſich die deutſ Arbeiter
nur ſelbſt ehren, wenn ſie ſein Gedächtnis in Ehren halten.

Loyalität und Geſchäft. Ein Stückchen Ge S äfts
patriotismus, wie er widerlicher kaum zu denken iſt,
wird dem Vorwärts aus Oberhauſen berichtet. Die
dortige „Kunſtanſtalt Joſeph Kolk“ verſendet nämlich ein Zir-
kular folgenden Jnhalts:

ch geſtatte mir hierdurch ergebenſt, Sie auf eine großenan zen zu machen Ein hochelegant aus
geführtes Bild zur Silberhochzeit unſeres Kaiſerpaares nach

dem Entwurf von P. Göhl, ſowie in modernſter Ausſtattung
in Fünffarbendruck entworfen von dem Hugo Steiner
in e Umgeden von duftigen in Silberblüten ſtrahlenden
Myrxtenkranze, bietet uns das Kunſtblatt in der Mitte ein

Bild unſeres lieben Herrſcherpaares. DerKaiſer mit ernſtem Blick weit hinausſchauend unter dem
Adlerhelm der Gardedukorps- Uniform (l),
die Kaiſerin mit Anmut und Milde, mit Diadem,und Schleier ge z iert. Ueber dem Paare ſchweben we i
Engel mit deutſchen und preui en

Farben dekoriert. Sie halten die Krone des Deut
chen Reiches empor, unter welchem in einem Bande der
lückwunſch angebracht iſt: „Heil unſerem Kaiſerpaar im

Silverkranz“. Unter dem Bilde leuchtet zwiſchen Myrten
und flatternden Wimpeln der 27. Februar 1881--1906 her
vor. Das deutſche und preußiſche pen bilden links und
rechts die Markſteine, zwiſchen denen ein vierblätteriges Klee
blatt, das Sinnbild des Glückes, W. und A. V. trägt, angebracht. Das ganze Bild auf ſtarkem Glanz-Tonkarion hat
eine Größe von 48564 Zentimeter. Und e ohne Rahmen
in Ausfühmmg T 1.00 M., II 1.80 M., III 3.80 M. Letz-
teres iſt nach dem Entwurf des Künſtlers Hugo Steiner in
Prag ausgeführt. Rahmen obigen Bildern liefern fertig
inkl. Einrahmrung zu 1.80 M., 2.25 M., 2.45 M., 2.70 M.,
3.00 M., 4,25 M. und höher. Bei Abnahmen entben billlger, netto Kaſſe ab Oberhauſen. Die Zeit iſt
urz, deswegen dürfte es für Sie ehe ſein, wenn Sie

ſoh jetzt ſchon mit dem Brrk a desſelben befaſſen wollten.
a das Geſchäft nur kurze eit gemachtwerden kann und es bis 5 t au no chkeine Konkurrenz darin z t, wollen Sie die

Gelegenheit ohne langes Ueberlegen er-
greifen eh' Jhnen andere pi kommen. Zeit

iſt Geld! Für den hieſigen Bezirk und Umgegend
den Alleinvertrieb übernommen. Jndem Jhre gefl.
gerne entgegen ſehe, zeichne hochachtend

Kunſt- Anſtalt JoſeHerr Jyepy Kolk iſt demnach, wenn W e
Grammatik und Orthographie, ſo doch in der tm
wohl erfahren. Doch ſeien wir gerecht: ſchließlich iſt ſein
Patriotismus“ nicht ſchlechter wie der der lotbarone undKrautjunker. Und wie dieſen wird gang ich auch 87

33 Kolk bei ſeiner patriotiſchen Spekulation das

n, s r J nie W Dumme ine. ielle wir err Ko eine mal Hoflieferant. 3) ſeiner Serdirnhe ſogar
iſchene

r v enJahren niedergebrannten 6 tuttgarte r d t e
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habe eben nicht t da er zahtungsunfähig ge
weſen ſei. Die Unterlaſſung einer Zmns, wenn ſie nicht
böswillig geſchieht, kann keinen Anſpruch auf äumung
eben, ſo habe jüngſt die I. Zivilkammer des Landgerichts er
annt. Dies Erkenntnis mag parador erſcheinen, aber es liegt

vor. Uebrigens ſei dem Beklagten wiederholt geſtattet worden,
die rückſtändige Pacht nachträglich zu zahlen. Er habe nie
pünktlich ſondern gewöhnlich nach den Feſttagen bezahlt. Juſtiz
xat Kähne erklärt die vom Gegner angerufene angebliche Ent
ſcheidung der I. Zivilkammer für unhaltbar. Danach könnte
ja der Fall eintreten, daß ein ſäumiger „nicht böswilliger“
Zahler überhaupt nicht exmittiert werden könnte.

Hierauf erklärt Juſtizrat Riemer, die zweite Sache ſei die
der Beklagte habe bei dem abgeſchloſſenen Pachtvertrage nicht
auskommen können, denn ſeitens der Arbeiterpartei, der Sozial-
demokratie, ſei über die Rauchfußer Brauerei der Boykott ver
hängt worden. Dies habe Direktor Mauthner dem Pächter,
ſo behauptet dieſer, verſchwiegen. Die Arbeiter, beſonders die
da oben auf der Galerie, trinken das Rauchfußer Bier nicht,
dadurch ſei ein Ausfall von etwa 832 Hektolitern und ein
Schaden von rund 500 M. zu verzeichnen geweſen. Hätte
der Beklagte gewußt, daß die Rauchfußer Brauerei boykottiert
wäre, dann hätte er ſich mit dem Pachtverhältniſſe wohl vor
geſehen. Der Vertreter der Arbeiter Gewerkſchaft, ein Herr
Schmidt, Portiers und Garderobefrauen könnten bekunden,
daß das Bier tatſächlich boykottiert ſei. Juſtizrat Kähne ent-
gegnet, dem Herrn Mauthner als Theaterdirektor könne es

anz egal ſein, welches Bier die Leute auf der Galerie trinken.
em Beklagten iſt jedenfalls bekannt geweſen daß das Neue

Theater der Rauchfußer Brauerei gehört, und daß Direktor
Mauthner verpflichtet iſt, Rauchfußer Bier im Theater zu
führen. Jm übrigen wiſſe Direktor Mauthner von einem
Boykotte nichts und er kümmere ſich auch nicht darum, weſſen
Bier den Theaterbeſuchern auf der Galerie ſchmecke. Der Vor
ſitzende des Gerichts, Amtsrichter Pohl, meint, es ſei wohl
doch bekannt, daß das Rauchfußer Bier von den Sozialdemo-
kraten boykottiert iſt; er wiſſe dies aus einem Privatbeleidi
ungs Prozeß aus dem Schöffengericht. Weshalb das Bier
oykottiert iſt, könne er allerdings nicht ſagen. Die klägeriſche

Partei bleibt dabei, daß ihr der Boykott nicht bekannt geweſen
ſei und bezweifelt auch, daß der Bierkonſum in letzter Zeit ab-
genommen habe. Es erging ſchließlich die Entſcheidung, daß
die Exmiſſion ausgeſprochen und vorläufig für vollſtreckbar
erklärt wird.

Jmmer noch mehr Kaiſer-Silberhochzeitsftiftungen.
Anläßlich der ſilbernen Hochzeit des Kaiſerpaares ſammeln

ſowohl der Peſtalozziverein der Provinz Sachſen,
wie auch der preußiſche Landes-Lehrerverein
unter ihren Mitgliedern Beiträge zur Gründung von zwei mil-
den Stiftungen.

Mit einer wahren Wut ſucht man nach Gelegenheiten, an
dem Tage der Silberhochzeit des Kaiſerpaares wohltötige Stif-
tumgen zu begründen. Es ſcheint, als ob mit dem Familien-
feſt ſich erſt die Notwendigkeit der Errichtung derartiger Jn-
ſtitute erwieſen hat. Dieſer ganze Wohltätigleitsrurnmel kenn-

Um dem Lehrermangel abzuhelfen,
beginnen im Regierungsbezirk Merſeburg zu Oſtern ordentliche
Voviparandenkurſe in Delitzſch, Eisleben, Merſeburg und Weißen-
fels. Dazu kommen noch außerordentliche in Delitzſch und
Weißenfels. Auch gibt das Provinzialſchulkollegiuzn bekannt,
daß noch eine weüere Klaſſe an einem ſpäter zu beſtimmenden
Orte eröffnet werden ſoll, wenn die Zahl der beſtandenen Be
werber es zuläßt. Die Anmeldungen erfolgen bei den Anſtalts-
vorſtehern. Die Aufnahmeprüfungen beginnen diesmal überall

am 1. März 1906. Auch dieſe Bemühungen werden dem
ſich täglich ſteigernden Lehrermangel in ganz Preußen keinen
Einhalt gebieten können.

Provinzial Taubſtummenanſtalt in Halle.
Zum Ankauf eines Grundſtücks für die Provinzial Taub-

ſtummenanſtalt in Halle wurden von dem gegenwärtig in Merſe-
burg tagenden Provinzial-Landtag 21000 Mk. bewilligt.

Eine böſe Zunge
hat der Schneidermeiſter Franz Thiele, der ſich geſtern vor

der Strafkammer zum ſo und ſovielten Male von dem Schneider
meiſter Genoſſen Mandel wegen Beleidigung verklagen laſſen
mußte. Thiele hatte bekanntlich nach dem Schneiderſtreik die
S
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eine entſprechende Summe bewilligt worden. Da ſich das Stutt
garter Hoftheater einer vorurteilsfreien Leitung erfreut im

Spielplan figurierten Tolſtois Macht der Finſter-
nis, Gorkis Nachtaſyl, r Weberunſere Kraft, 2. Teil uſw. hatte man vom Zentrumin dieſer Debatte einen Vorſtoß in kunſtpolitiſcher Hinſicht er-

wartet, der aber wider Erwarten ausblieb. Vielleicht hatte
ſich das Zentrum vor den politiſch wichtigeren Debatten über
die Verfclſungsreform nicht unpopulär machen wollen. Nach-

träglich ſcheint es dies zu bereuen. Jn Geſtalt einer aus der
ſchwäbiſchen Vendée (Oberſchwaben) erhaltenen Korreſpondenz
reibt ſich jetzt das Stuttgarter Zentrumsorgan an der Jnten-
dantur, welche ſoeben Anzengrubers Bauern-

Komödie Die Kreuzelſſchreiber in den Spiel-an arfgenammen hat. Eine „derbe Verſpottung des We
ahrtswe ens“, „Verhöhnung eines religiöſen Gebrauchs“ wirſt

es dem Stück vor. „Dabei ſind“, heißt es in der Korreſpon-
denz, „diejenigen, welche an Wallfahrten. Pilgerrei en nach

Einſiedeln, Lourdes oder ins heilige Land ſich beleiligen, ruhigeund fried iche Steuerzahler Jn dem Jnſtitut aber, daß ſe
mit ihrem Steuerbetrag müſſen aufrichten helfen, in ihren reli
giöſen Gebräuchen dem Gelächter der Zuſchauer und dem Spotte
preisgegeben werden, muß ſie notwendig verbittern.“

So grollt und ſchmollt dieſer ſchwäbiſche Kapuziner. Ge-
ſchieht ihm ganz recht! Warum geht er auch in eine Anzen-
gruberſche Bauernkomödie Die iſt nicht für Tröpfe ſeines
Schlages ſondern nur für Leute mit Sinn für Humor!

Jm Anſchluß daran 3 noch erwähnt, daß gegen einen
Stuttgarter Kunſtverlag, wie vor einigen Tagen
bekannt wurde, bei der Staatsanwaltſchaft eine Denunziation
vom Kölner Männerbund zur Hebung derSittlichkeit einlief. Der Verlag hat ein Werk mit Akt-
ſtudien herausgegeben, durch das ſich die Kölner Sittlichkeits-
wächter in ihrem Schamgefühl verketzt fühlten. Wer die Stu-
dien geſehen hat, muß geſtehen, daß uns etwas Lächerlicheres
als dieſe Denunziation noch nicht vorgekommen iſt. Jm
„Kölner Männerbund uſw.“ hat man vermutlich gar keine Vor
ſtelkung, davon, wozu ſolche Werke eigentlich herausgegeben
werden! Doch nicht zum Begaffen durch Kerle, wie die Kölner
Denunzianten. er aber ſchon mal das Elend der Kunſt-

roletarier miterlebt ha die oft nichts zu beißen, geſchweigeenn Geld zum Bezahlen guter, wirkli wöner Modelle haben,

die aber den figürlichen Teil ihrer Bilder ſchlechterdings a
aus der Phantaſie komponieren können es iſt eben nicht
jeder ein Böcklin! der weiß auch, wozu ſolche Aktſtudien
auf der Welt ſind. Sie ſind dem Künſtler einfach ein Stück
Handwerkszeug, das er nicht entbehren kann.

Jn dieſem Falle iſt es jedoch tröſklich. zu konſtatieren, daß
die Stuttgarter Staatsanwaltſchaft die ſittlich entrüſteten Köl-
ner Denunzianten mit Glanz abblitzen ließ.

alberne Mär verbreitet, Manbel habe von ber Konfektionsfirma J welches ver re ſm Sliche laſſen müßte
Weiß 100 Mark erhalten und dafür mit der Lohnkommiſſion,
die ſich den Betrag „geteilt habe“, im Intereſſe der Unternehmer
gewirkt. Da die Lohnkommiſſion den en Vorwurf nicht
auf ſich ſitzen laſſen konnte, zumal Thiele ſich zu einem Wider
ruf nicht herbeiließ, wurde der geſchwätzige Menſch verklagt.
Den Beweis konnte er ſelbſtverſtändlich für ſeine Behauptung
nicht erbringen und ſo kam es, daß er in der zweiten Jnſtanz
widerrief und ſich durch Vergleich verpflichtete, 100 Mk. in die
Armenkaſſe zu zahlen. Nach jener Verhandlung verbreitete
Thiele aber wieder dasſelbe Gerücht und ſetzte noch hinzu, es
tue ihm leid, daß er auf einen Vergleich eingegangen ſei; Man-
del habe ſich doch ſchmieren laſſen. Es blieb Mandel weiter
nichts übrig, als erneut zu klagen und ſo wurde denn vor dem
Schöffengericht durch den Zeugen Kaufmann Weiß nochmals
feſtgeſtellt, daß Thiele die Unwahrheit geſagt hatte. Das
Schöffengericht ſprach aber Thiele nunmehr frei, da es annahm,
er habe nicht das Bewußtſein der Beleidigung gehabt. Mandel
legte deshalb Berufung bei der Strafkammer ein. Dort kam
nun zur Sprache, daß Thiele inzwiſchen allerhand unredliche
Manöver gemacht hatte. So hatte er erzählt, Herr Weiß würde
wohl die Wahrheit nicht geſagt haben, weil er von den Ar-
beitern abhängt. Der Gerichtsvorſitzende gab ſich die größte
Mühe, Thiele zur Vernunft zu bringen und ihm zu einem Ver-
gleich zuzureden, damit er als Beklagter ſich nicht noch mehr
Koſten mache. Der Beklagte ſtand aber da, als wenn er mit
Blindheit geſchlagen wäre. Schließlich änderte er ſeine Taktik,
indem er ſich, um anſcheinend bei den Richtern Eindruck zu
machen, als Arbeitswilliger, der nicht mehr mitmache und als
Verfolgter hinſtellte. Der Schneiderverband, ſo ſagte dies dem
Staate ſo nützliche Element, habe zum Klagen Hundertauſende
zur Verfügung, und er, Thiele, ſtehe ganz allein. Die Klage
ſei nur anhängig gemacht worden, weil er nicht mehr mitmache.
Der Vorſitzende ſagte zu Thiele: „Das iſt ja oder mag ja alles
ganz ſchön ſein, was Sie uns da erzählen, aber wie durch
Zeugen feſtgeſtellt worden iſt, ſtimmt es doch nicht, daß der
Kläger mit 100 Mark geſchmiert worden iſt. Ein ſolcher Vor-
wurf iſt eben beleidigend.“ Wiederholt wurden Thiele vom
Gerichtstiſch aus die Worte zugerufen: „Mann, ſeien ſie doch
vernünftig und nehmen Sie Lehre an.“ Thiele begriff aber.
immer noch nicht. Schließlich wendete ſich der Vorſitzende, der
es mit Thiele gewiß gut gemeint hatte, ab mit den Worten:
„Sie verſtehen mich nicht, ich kann Jhnen nicht helfen.“ Das
Gericht hob ſchließlich das erſte Urteil auf und erkannte gegen
Thiele wegen Beleidigung auf eine Geldſtrafe von 10 Mark.

Dem Reichstage zugegangen
iſt die Petition des Detailliſten Verbandes des Textil, Kurz,
Galanteriewaren- und verwandter Branchen in Halle um Ab
lehnung der Steuer auf Frachturkunden und Quittungen.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Submiſſions-Ausſchreiben. (Städtiſches Tief-

bauamt.) Die Pflaſterung der t ſoll im Wege der
Wettbewerbung vergeben werden. Angebote ſind bis Donners-
tag, den 15. Februar er., vormittags 10 Uhr, im Sekretariat,
Zimmer Nr. 23 des Wagegebäudes einzure.chen.

Städtiſches Hochbauamt.) Die Ausführung der Erd-
arbeiten zum Erweiterungsbau der Höheren Mädchenſchule an
der Ecke Unterberg und Weidenplan ſoll im Wege der Wett-
bewerbung vergeben werden. Angebo'e ſind bis Sonnabend
den 10. Februar cr., vormittags 10 Uhr, im Sekretariat, Zim
mer Nr. 23 des Wagegebäudes einzureſchen.

S h Die Lieferung von Bekleidungs-und Ausrüſtungsſtücken für die uniformierten ſtädtiſchen Poli-
Zzei-Wachtmeiſter und Sergeanten in Halle a. S. auf das Rech-
nungsjahr 1906 kis 1907 ſoll im Wege der Wettbewerbung
kontraktlich vergeben werden. Die Lieferung wird vorausſicht-
lich den Bedarf von 200 Beamten umfaſſen und erſtreck ſich
auf Waffenröcke, Tuchhoſen, Drellhoſen, r Portepees,
Achſelſtücke, Umhänge, Säbel, Helme, Mäntel und Litewken.
Die Bekleidungsſtücke haben in Farbe und Form genau den
beſtehenden Vorſchrif en zu entſprechen. Angebote auf dieſe
Lieferung ſind un er Beifügung von Proben bis zum 1. März
dieſes Jahres an die Bekleidungs- Kommiſſion der Polizei-Exe
kutiv-Beamten hierſelbſt einzureſchen. Die anzugebenden Preiſe
e ſich frei .Geſchäftslokal der unterzeichneten Kom-
miſſion.

„Die Juden“. Wir machen die Genoſſen und Genoſſinnen
nochmals darauf aufmer'ſam, daß die Programme, die
zum Eintritt zu der Aufführung des ruſſiſchen Dramas Die
Juden die vom Sozialdemokratiſchen Verein für Sonn
tag, den 18. Februar, abends 8 Uhr, im Saale des
Bellevue veranſtaltet wird, berechtigen, bereits jetzt in der
Volksbuchhandlung zu haben ſind. Der Preis des
Programms beträgt 30 Pfennig. Der Reinertrag dieſes
Theater Abends, iſt für die Opfer des ruſſiſchen Freiheits-
kampfes beſtimffit.

Jnkrafttreten des neuen Zolltarifs. Jm Hinblick auf
das Jnkrafttreten des neuen Zolltarifs am I. März d. J.
bleiben auf Anordnung des Finanzminiſter am 28. Februar
d. J. die Amtsſtellen eine Stunde über die gewöhnliche
Dienſtzeit hinaus geöffnet, damit von VPerſonen, welche innert
der ſo verlängerten Dienſtzeit nicht ſpäter an der Amts
ſtelle erſcheinen, Anmeldungen zur Verzollung c. mit der
Wirkung entgegengenommen werden, daß ſie, die Geſtellung der
angemeldeten Waren zur Abfertigung vorausgeſetzt, die An
wendung der Sätze des geltenden Tarifes begründen.

Geburts und Sterblichkeitsſtatiſtik. Jm Monat
Jannar 1906 ſind in der Stadt Halle 442 Kinder als geboren
angemeldet. 229 männlichen und 213 weiblichen Geſchlechts
darunter 77 uneheliche Geburten, 32 männliche und 23 weibliche
von hieſigen. 12 männliche und 10 weibliche von auswärtigen
Müttern. Als verſtorben ſind angemeldet: 122 Perſonen männ-
lichen und 105 weiblichen Geſchlechts 227, dazu 14 Totge-
burten 214 Todesfälle

Geſtorben iſt am Donnerstag nach kurzem Leiden der
Parteigenoſſe Karl Wehner, Ludwigſtraße 14, im 36. Lebens-
jahre an Lungenentzündung. Der Verſtorbene, der von Beruf
Schloſſer war, gehörte zu den pflichttreueſten Pionieren für die
Sache des Proletariats durch die ſogen. Kleinarbeit. Die Be.
erdigung findet am Sonntag, vormittags 10 Uhr, auf dem
Südfriedhofe ſtatt. t

Jns Kondenswaſſer gefallen iſt geſtern gegen Feierabend
in dem Luxuspapierwarenbetriebe der Firma Heilbrun u. Pinner
der Maſchiniſt Bauersfeld, wobei er ſich beide Beine voll
ſtändig verbrühte. Der Keſſel iſt ſchadhaft geweſen, woranus
das Unglück reſultierte. Der Schwerverletzte mußte in das
Diakoniſſenhaus geſchafft werden.

Verſuchter Einbruch. Als ein Wächter der Wach und
Schließ- Geſellſchaft heute nacht gegen zwei Uhr die Maſchinen
fabrik von Witt, äußere Delitzſcherſtraße, revidieren wolte,
ſah er einen Mann in der Nähe des Fabriktores, welcher bei
ſeinem Näherkommen etwas zur Erde ſtellte und nach der
Fabrik lief. Alsdann traten noch zwei Maun anr der Fabrrk,
und alle drei ergriffen die Flucht. Der Wächter nan ſofvr
die Verfolgung auf, konnte die Diebe jedoch wicht einholen.
Dieſelben hatten verſchiedene Türen gewaltſam geöffnet wied es
anſcheinend auf Maſchinenteile abgeſehen, denn in dem Paket,

befand e
der Trichter zu einer MilchSchleudermaſchine, und die Schleuder
maſchine ſelbſt war auch bereits von ihrem bisherigen Stand-
ort nach der Schwelle des Lagerraumes geſchafft worden.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Um einem
roßen Teil des Publikums, welches am Beſuch der Abend-
orſtellungen verhindert iſt, das Sudermannſche Schauſpiel

Stein unter Steinen nicht entgehen zu laſſen, hat die Direktion
je Nopität für Sonntag nachmittag 3 Uhr angeſetzt. Die
orſtellung wird zu ermätzigten Preiſen gegeben. Am

Sonntag abend wird Aubers Stumme von Portict gegeben.
Am Montag werden die Molière Luſtſpiele Der Tartüff und
Der eingebildete Kranke wiederholt. Am Gedächtnistage
Richard Wagners wird Rheingold gegeben. Der Abend findet
zum Benefiz des Herrn Regiſſeur Theo Raven ſtatt. Mozarts

auberflöte wird am Mittwoch wiederholt. Für Donnerstag'
iſt. eine Wiederholung der Operette Bettelſtudent angeſetzt,
während für Freitag die Premiere des Schwankes Der Weg
zur Hölle von Kadelburg in Ausſicht genommen iſt. Triſtan
und Jſolde iſt wegen Ueberanſtrengung einzelner Solokräfte
der Oper verſchoben.

Aus dem Bureau des Avpollo Theaters. Das Gaſt
ſpiel des Berliner Apollo Enſembles. Heute, Freitag, den
9. Februar, findet NichtrauchAbend ſtatt, und geht Jm Reiche
des Jndra zum letzten Male an dieſem Abend in Szene. Mor
gen, Sonnabend, den 10. Februar, gelangt Lyſifſtrata, g.
phantaſtiſche Ausſtattungs-Burleske von BoltenBäckers, Muſik
von Paul Lincke, zur Aufführung.

Ammendorf, 9. Februar. Eigenartige Praktiken be
liebt der hieſige Gendarm in ſeiner Fahndung nach einer „ge
heimen Verſammlung und der natürlich damit verbundenen
Verſchwörung gegen die Grundfeſten des Staates. Er glaubt
nämlich, daß am 21. Januar eine geheime Verſammlung ſtatt
gefunden hat. Um dieſe vermeintliche Tatſache nun feſtzuſtellen,
geht er in die Betriebe und verhört junge Leute. Dazu bat
der Gendarm kein Recht. Wenn es ihm Vergnügen macht je
manden auszuforſchen, ſo muß er ſich auch der Mühe unter
ziehen, die Betreffenden vorzuladen. Niemand hat die Pflicht,
auf andere Art und Weiſe Rede und Antwort zu ſtehen.

Arbeiterriſiko. Da morgen gegen 9 Uhr ſtürzte
der hier auf dem Neubau beim Ausfugen beſchäftigte Maurer
Franke aus Löpitz bei Merſeburg drei Stock hoch ab und zer,
ſchlug ſich den Unterkiefer und die Beine. Jm Krankenwagen
wurde der Verunglückte, nachdem ihm zuvor Notverbände vom
z en Arzt angelegt waren, nach dem Bergmannstroſt ge
ſchafft.

Bruckdorf, 9. ar. Der Arbeitergeſangverw,
e in von Bruckdorf und Umgegend hält am Sonntag, den
11. Februar, im Lokale der Frau Große in Bruckdorf einen
ſogenannten Lumpenball ab. Alle Arten von Lumpen ſind
eingeladen.

Könnern, 9. Februar. An die Arbeiterſchaft von
Könnern. Unter den ſchwierigſten Verhältniſſen arbeiten un
ſtreitig die Parteigenoſſen in Könnern. Nirgends ift die Sache
der Arbeiterſchaft ſo den Bedrängniſſen der Gegner und der
Polizei ausgeſetzt wie hier. Ein unerhörter Terrorismus wird
von ſeiten der Gegner inſofern ausgeübt, als man es der
Sozialdemokratie unmöglich machen möchte, überhaupt Ver
ſammlungen abzuhalten. Endlich iſt es uns gelungen, ein Lokal
zu erobern und zwar die Quelle, welches zwar klein ift, aber
vor der Hand unſeren Bedürfniſſen doch entſpricht. Um uns
dies Lokal für die Arbeiterſache nun zu erhalten, iſt es not
wendig, daß wir den Wirt auch inſofern unterſtützen, als wir
nicht nur unſere Zuſammenkünfte dort abhalten, ſondern auch
bei andern Gelegenheiten dort verkehren. Gewiß ſoll niemand
zum Wirtshausbeſuch angehalten werden, wenn er aber mal in
ein Gaſthaus geht, ſoll er auch dahin gehen, wo er gern geſehen
wird. Es gilt, den Gegnern einen Schutzwall entgegenzuwerfen.
Wie die Polizei auf uns zu ſprechen iſt, haben die Arbeiter von
Könnern am 21. Januar gegen indem man die Verſammlung
einfach verbot. Daß ſolche Zuſtände für die organiſierte Arbeiter
ſchaft in Könnern noch exiſtieren können, iſt ein und allein
der Jndolenz der großen Maſſe zuzuſchreiben. Würde ſich die
Arbeiterſchaft zu ſtarken wirtſchaftlichen und politiſchen Organi-
ſationen zuſammentun, dann müſſen die Rechte der Arbeiter
ſchaft zur Anerkennung kommen. Möge die werktätige Be
völkerung von Könnern in diefem Sinne wirken, dann wird die
Situation für die Arbeiterſchaft eine andere werden.

Beeſen, 7. Februar. Tiz. Ber.) Ein Streit um die
unparteiiſche Preſſe bildete den Gegenſtand der Anklage
wider den Arbeiter Karl Wenzel von hier, der vor dem Halleſchen
Schöffengericht wegen Hausfriedensbruchs und Beleidigung an-
geklagt war. Wenzel wohnt bei dem Tiſchlermeiſter Kohn im
Hauſe, und beide ſind Abonnenten des General-Anzeigers. Als
dem Angeklagten, der den Chinafeldzug mit gemacht hat, eines
Tages ſein Blatt weggekommen war, ging er in die Werfſtätte
ſeines Hauswirtes und fragte den Mann, ob dieſer ihm ſeinen
GeneralAnzeiger mit weggenommen habe. Der Hanswirt ſagte,
ſo behauptet der Angeklagte, ich habe Jhr Blatt nicht zum
genommen und letzterem wurde die Tür gewieſen. Wenzel nannte
dann ſeinen Hauswirt Klapsmann und ſoll ſich nach Aufforderung
nicht ſofort aus des Tiſchlermeiſters Werkſtätte entfernt haben.
Beantragt wurden gegen Wenzel 30 M. Geldſtrafe. Das Ge
richt nahm aber nur Beleidigung als vorliegend an und er
kannte auf 10 M. Geldſtrafe.

Aus den Nachbarhkreiſen.
Zeitz, 9. Februar. Konſum-Verein. Morgen, Sonntag
ſoll eine r Srgiung der neugebauten Bäckerei c. vor
genommen werden. Es kann alſo jedermann, nicht nur die
Mitglieder, eine moderne Bäckerei in Augenſchein nehmen und
ſich ſelbſt überzeugen, daß dort nur in aller reinlichſter Weiſe
gearbeitet werden kann. Niemand alſo ſoll ſich die Gelegenheit
entgehen laſſen, ein von Arbeitern ſelbſt geſchaffenes Werk zu
betrachten. Die Beſichtigung beginnt um 10 Uhr vormitta
und endigt um 3 Uhr nachmittags. Die Beſucher finden ſich
im Geſchäftsgebäude im J r ein, beſehen das
Kontor und gehen von da über den Hof nach dem Keſſelhaus
und Maſchinenraum, um dort die Einrichtungen anzu
ſehen. Dann geht es durch die Bäckerei und das Parterre
geſchoß, das zum Zentrallager gehört, man fährt dann mit dem

nach den Obergeſchoſſen, dem Mehl- und Miſchraum,
agerboden 2c. und verläßt dann das Haus wieder auf den

Treppen. Die Beſucher werden in einzelnen Trupps von den
Verwaltungsmitgliedern geführt, jeder hat den Anordnungen
der Führer ſelbſtverſtändlich Folge zu leiſten. Wir wünſchen
nur, daß recht viele Einwohner von Zeitz und Umgegend an
der Beſichtigung teilnehmen.

Der Konſumbverein hat neben ſeinen Verkaufslagern in Zeitz
noch ſog. Brotabgabeſtellen eingerichtet, in denen jetzt auch vonjedermann Backware entnommen werden kann. Dabei wollen

wir mitteilen, daß die angekündigte Abgabeſtelle in der Park
ſtraße nicht eingerichtet iſt, ſondern daß dort bald eine andere
Stelle eingerichtet wird.

Vom Landgericht Naumburg wurde am Donners
a der Zigarrenmacher E. Senf, der bekanntlich an einem
ſchulpflichtigen Kinde ein Sittlichkeitsvergehen begangen hat,das wicht ohne Folgen geblieben iſt. zu einem Jahre Zucht-
hans verurteilt.

Verleenng der Erziehungsanſtalt. Der Provinzial
Lanbtag deſchtoß, daß für die bisher in Moritzburg untergebrachte
Probinziai Erziehnngsanſtalt eine neue Anſtalt in Nordhauſen
re r. Als erſte Baurate wurden 250 000 Mark be
wiigt. Die Dher von der Erziehungsanſtalt Moritzburg be
zu u Raume werden zu Dienſtwohnungen für die Auſſeher

x Arbdeitegdftalt und zur Unterbringung von ſchulentlaſſenen
männklchen Fürſorgezöglingen eingerichtet.
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Zeitz 8. Februar. Jn der letzten Gewerbegerichts
ung war Vorſitzender Stadtrat Je

1. Der Arbeiter Brenner
Arbeit erhalten und ſoll laut
mittag die Arbeit beginnen.

t beim Schachtmeiſter Helm
ereinbarung am Donnerstag

Da er aber Donnerstag undeitag nicht kommt, ſtellt Helm einen anderen Arbeiter ein.

n h gab a renner S zur Arbeit, wurde
aber abgewieſen. Er verlangt nun 33.60 Mk. Lohn für 14 Tage,das Gericht wies ihn jedoch koſtenpflichti hn für 12 Sago

2. Tiſchler Riemann verlangt vom Mehbelfabrikanten Burk-
hardt 19 Mk. nichtausgezahlten Lohnes für drei Tage Lohn
arbeit und angefangene Arbeit. Das Arbeitsverhältnis war
mit beiderſeitigem Einverſtändnis gelöſt worden, da bei Burk-
hardt nur 14tägige Lohnzahlung iſt. B. hatte jedoch das Geld
urückbehalten, um erſt zu z wieviel an der angefangenenArbeit gemacht ſei. Die Parteien einigten ſich dahin, daß B.

dem R. 15 Mk. ſofort zahlt.
z. Auch dieſe Klage richtet ſich gegen den Möbelfabrikanten

Burkhardt. Es verlangt der Tiſchler Tierſch 18 Mk. Lohn für
teilweiſe fertiggeſtellte Arbeit. Hier einigte man ſich dahin, daß
der Klägex ſich mit 8 Mk. einverſtanden erklärt.

4. Die letzte Klage war recht bezeichnend für manche Vorgänge
in Reſtaurationen. Der Oberkellner Berg hat den Reſtaurateur
Kießhauer verklagt, weil letzterer Sachen von B. nicht heraus
geben will. B. war bei K. in Stellung hatte aber zum
j. Februar gekündigt. Es kamen nun aber oft unliebſame Auf
tritte vor, bei denen K. den B. anbot, ihn in „die Freſſe“ zu
hauen c. Daraufhin hat der Oberkellner an ſeinem letzten
Abend nicht abgerechnet ſondern hat das Lokal verlaſſen, nach-
dem die Gäſte fort waren, und iſt dann am nächſten Tage mit
einem Polizeibeamten gekommen, um abzurechnen. Da die
Rechnung nach Anſicht Kießhauers nicht ſtimmte, gab er die
Sachen nicht heraus. Am Schluſſe der Verhandlung äußerte
K. indes: „Es wäre beſſer geweſen, ich hätte ihn ſchon in vie
Freſſe gehauen.“ Das Gericht erkannte, daß K. dem Kläger
ſofort bei Vermeidung einer Geldſtrafe die Sachen zu geben
habe dem Kläger wurde auch das Recht zugeſprochen, ſich beim
Abbolen der Sachen eine zweite Perſon zuzuziehen.

Wildſchütz, 9. Februar. Zu der am I1. Februar im Kap
ur guten Hoffnung ſtattfindenden Verſammlung des Sozial-demokratiſchen ereins Deuben werden auch alle

Parteigenoſſen von Wildſchütz, Rödlitz und Umgegend einge-
laden. Das Thema Die Gewerkſchaftsbewegung und die
politiſchen Parteien, iſt für alle Arbeiter ein der Zeit ent-
ſprechendes, und es iſt daher zu erwarten, daß recht viele
Genoſſen und Gäſte zur beſtimmten Zeit ſich einfinden.

Zetzſch, 9. Febr. Grubenunfall. Auf der Grube NeuS hat ſch vorgeſtern der Arbeiter Büttner aus Groß
rimma die Hand gequetſcht. Genannte Grube gehört, wie

das neue Werk bei Köyſen, auf dem, wie wir ſchon mel-
deten, der Arbeiter Friedel aus Hohenmölſen beim Rangieren
ausrutſchte und das Bein brach, der WerſchenWeißenfelſer
Aktien Geſellſchaft. Dieſes Unternehmen iſt zwar für die
Aktionäre ſehr vorteilhaft, die Arbeiter haben bei ihr faſt die
meiſten Unfälle von allen Gruben zu verzeichnen.

Naumburg, 9. Februar. Sozialdem. Verein. Auf
die Montag, den 12. abends 8 Uhr bei Hebe-
ſtreidt ſtatt indende Verſammlung wird in Anbetracht der i
tigen Tagesordnung beſonders aufmerkſam gemacht. Pflicht
eines jeden Mitoliedes iſt es, in derſelben zu erſcheinen.

Naumburg, 9. Februar. Frei geſprochen von der
hieſigen Strafkammer wurde der Zimmermann Guſtav Laue
aus Leipzig, der in Roßleben eine Verſammlung ohne polizei-
liche Genehmigung veranſtaltet haben ſollte und deshalb vom
Querfurter Schöffengericht mit 15 Mk. Geldſtrafe belegt war.

Weißenfels, 9. Februar. (Eig. Ber.) Vor dem Gewerbe-
gericht klagte der Maler Sazinski gegen die Firma Schiemann
auf einen S von 31.20 M Es kam ein Vergleich
zu ſtande, daß die Beklagte an Gerichtsſtelle 15 M. an den
Kläger zahlt.

Zahna, 9. Februar. (Eig. Ber.) Der Ausſtand in
der Schamottefabrik iſt zugunſten der Arbeiter beendet.
Die Galizier haben die Arbeit wieder aufgenommen nachdem
ſie ihre hauptſächlichſte Forderung, die Entlaſſung des Haus-
meiſters, durchgeſetzt haben die Arbeiter wollten ſich von dem
Manne nicht mehr hauen laſſen. Die Galizier haben aber den
hieſigen Arbeitern verſprochen, daß, wenn an die Leitung der
Fabrik Forderungen geſtellt werden, ſie ſich ſofort anſchließen.

Nun, Jhr hieſigen Arbeiter, organiſiert Euch! Jhr habt
an Euren galiziſchen Arbeitsbrüdern geſehen, daß durch Einig-
keit etwas zu erreichen iſt. Macht es ihnen nach. Jhr ſeid es
Euch und Eurer Familie ſchuldig.

Bitterfeld, 8. Februar. Einen ſonderbaren Tod
erlitt das fünfjährlge Söhnchen des in der Burgſtraße wohnen-
den Arbeiters S. Dasſelbe trank kochenden Kaffee direkt aus
der Kanne und erhielt anſcheinend dadurch innere Verletzungen,
welche ſeinen Tod herbeiführten.

Wittenberg, 9. Februar. Totgequetſcht. Beim Ran-
gieren geriet in der Nacht zum Donnerstag gegen 3 Uhr auf
dem Bahnhofe hier der Wagenmeiſter Hillmann zwiſchen die
Puffer, die ihm den Bruſtkaſten eindrückten, ſo daß der Ver-
unglückte an den ſchweren Verletzungen morgens früh im Paul-
Gerhardt-Stift verſtarb.

Elſterwerda, 8. Februar. (E.B.) Ueberwachte Krauken-
kaſſenmitglieder. Als kürzlich eine MitgliederVerſamm-
lung der Ortskrankenkaſſe des Kreiſes Liebenwerda hier im
Kronprinz tagte, die zur Neuwahl der Delegierten Stellung
nehmen wollte. wurde dieſelbe polizeilich überwacht. Der Be
amte gab ſich die größte Mühe, die vorgeſchlagenen Mitglieder
zu notieren. Trotzdem ergab ſich eine intereſſante Diskuſſion,
o daß bei der Wahl, die am 17. Februar im Gaſthaus Jumlich
tattfindet, wohl die vorgeſchlagenen Vertreter gewählt werden.
Kein Arbeiter iſt aber verpflichtet, in dieſem Lokale ein Glas
Bier zu trinken, da es von ſeiten der Arbeitgeber ſelbſt fürutgeteißen wird. Darum alle Mann auf zu dieſer Ver-
ammlung.Sonnabend, den 10. Februar, findet im Kronprinz vom

Wahlverein ein Vergnügen ſtatt, zu dem ſämtliche gewerk-
ſchaftlich wie politiſch organiſierte Arbeiter eingeladen ſind. ein
fröhliches gemütliches Beiſammenſein wird den Beſuchern ein
paar Stunden erheitern.

Magazine:

Größte Spezial-Fabrik und e
PolſterWerkſtatt für

S Bedienung durch Fachleute.

kunftsmi
Megdeburg, 6. Februar. Ein beguemes Aus

t el wendet der hieſige Magiſtrat bei unbe
quemen Anfragen an. Auch die hieſigen Parteigenoſſen inter
ellierten über die Polizeimaßnahmen vom 21. Januar, worüber
ie Magdeburger Zeitung folgendes berichtet:
Auf die Anfrage der Stadtverordneten Beims, Brandes,

Haupt, Henning, Königſtedt und Landsberg betr. die poli-
z Abſperrungs Maßregeln am1., Januar nach der ſozialdemokratiſchen Verſammlung im
Luiſenpark, durch welche die Bevölkerung in ihrer Bewegungs-
ſeftbent erheblich beeinträchtigt und die Geſchäftswelt geſchädigt
ein ſollte, und betreffend die Schritte, die der Bagiſre gegen

eine Wiederholung derartiger Maßnabmen zu tun gedenke, hat
der Magiſtrat erklärt, daß er dieſe Anfrage nicht beant-
worten werde. Ein Antrag, die Anfrage trotzdem zur Ve-
gründamg und Beſprechung zu bringen, wird, da die weitausgrößte t dagegen fagnnt, abgelehnt. Damit iſt dieſe
Anfrage erledigt. Das iſt in der Tat eine bequeme Erledi-
gung unſympathiſcher Dinge.

Halberftadt 8. Februar. Der Operateur in der
Kaſerne. Das Kriegsgericht der 8. Diviſion verhandelte
jüngſt im Bibliothekzimmer der hieſigen Küraſſierkaſerne gegen
den Sergeant Elfert von der dritten Eskadron des Küraſſier
Regiments Nr. 7 in Halberſtadt, der wegen Mißhandlung
eines Untergebenen und Mißbrauchs der Dienſtgewalt ange
klagt war. Ein Untergebener Elferts litt an einem Zahnge-
ſchwür und an einer geſchwollenen Backe. Da gab der Ser-
geant dem Küraſſier bei einer ihm paſſenden Gelegenheit eine
kräftige Ohrfeige, daß das Geſchwür aufging. Der Mißhan-
delte kam ins Lazare.t und der Mißhandler, da die Sache ſehr
bedenklich erſchien, in Unterſuchungshaft. Das Gericht ſah die
Tat gnädig an und verurteilte den Sergeanten zu 4 Wochen
gelinden Arreſt. Die Strafe wurde durch die erlittene
Haft auch noch als verbüßt erklärt.

Aus dem VReiche.
Berlin. Eine Kneißel- Affäre in der Groß-ſtadt Der Lederarbeiter Hennig, welcher den Kellner Ger-

noth vor längerer Zeit ermordet, war von zwei Kriminal-
beamten in der Schönhanſer Allee verhaftet worden. Die Be
amten wußten zunschſt nicht, wen ſie gefaßt hatten. Als ſie
dann den Mann erkannten, brachten ſie ihn nach dem Polizet-
bureau in der Wörtherſtraße. Ein Beam er ging voran, um
den Fang zu melden Plötzlich riß ſich Hennig los und
ſchlug, da ſein Revolver verſagte, mit dem Kolben desſelben
den zweiten Beamten nieder. Ehe Hilfe zur Stelle war, ver-
mochte Hennig die Straße zu erreichen. Die Verfolgung
wurde ſofort von Beamten und einer großen Menſchenmenge
aufgenommen. Bei ſeiner Flucht ſchoß der Verbrecher auf die
Verfolger, ohne zu treffen. Er floh in ein Haus der Wörther-
ſtraße, von hier auf das Dach des Hauſes Treskowſtraße 14.
Während die Polizei dies Haus bewächte, ging Hennig zu
einem dort wohnenden Schuhmacher, um ſeine Schuhe beſohe
len zu laſſen. Er borgte ſich hier ein Paar Pantoffeln und
verließ hiermit unbehindert von der Polizei das Haus und
entkam. Am Dynnerstag wurde auf Anordnung des Berliner
Polizeipräſidiums eine Durchſuchung ſämtlicher Lauben-Kolv-
nien angeordnet. Trotzdem gegen tauſend Beamte hierbei
tätig waren, blieb die Razzia ergebnislos. Gegen die beiden
Beamten, durch deren Schuld die Flucht des Hennig ermög-
licht wurde, iſt ein Verfahren auf Grund des s 121 des
Strafgeſetzbuches eingeleitet worden.

Einbruch in eine Gemeindekaſſe. JnKalkberge-Rüdersdorf wurden 37500 Mk. aus
der Gemeindekaſſe geſtohlen. Die Einbrecher,
los genau orientiert waren, hatten ſich vermutlich am Tage
in das Gebäude des Gemeindeamts eingeſchlichen und dort
die Tür zu dem Käaſſenzimmer mit einem Nachſchlüſſel geöff-
net. Hier ſprengten ſie dann den Treſor.

Pritzwalk. Schweres Bauunglück. Bei dem Ab-
bruch des alten Herrenhauſes auf dem Rittergut Laaska ſtürzte
mittags die Decke einer Stube ein. Jn derſelben waren zehn
Maurer, welche unter den Trümmern begraben wurden. Drei
ſind ſchwer, ſieben leicht verletzt.

Darmſtadt. Verhafteter Schutz mann. Der Schutz
mann Kitt wurde in Unterſüchungshaft genommen, weil er
ſich eines Verbrechens gegen S 174, 2 ſchuldig gemacht hat.

Düſſeldorf. Ungetreuer Beamter Der Gerichts
vollzieher Sievers wurde wegen Urkundenfälſchungen und erheblicher Unterſchlagungen verhaftet.

Aachen. Unterſchlag ungen. Der Prokuriſt Crum-
bach von der Lederfabrik Kreudor in Langerwahn, mit der der
verhaſtete und in Konkurs geratene Berliner Lederhändler Braun
in Geſchäftsverbindung ſtand, iſt flüchtig geworden. Bisher ſindUnterſchlagungen in Höhe von etwa 100 000 Mk. feſtgeſtellt wor

den. Die Unterſchlagungen reichen bis zum Jahre 1900 zurück;
Crumbach lieferte an Braun mehr als fakturiert, und beide
teilten dann den Erlös für die Ware,

Frankfurt a. M. Familien-Dram a. Ein furcht
bares FamilienDrama ſpielte ſich hier ab. Der Artiſt Broſe
drang in die Wohnung ſeiner von ihm getrennt lebenden
Frau, verletzte ſie durch drei Revolverſchüſſe ſchwer am Kopfe.
Darauf richtete er den Revolver gegen ſich und verletzte ſich
ebenfalls ſchwer. Am Aufkommen Broſes wird gezweifelt.
Ein Schuß auf das Kind ging fehl.

Straßburg. Kuppeleiprozeß. Gegen den Ober-
keklner Seidl und den Reſtaurateur Köhler des Reſtaurants
Valentin war Anklage wegen Kuppelei erhoben. Es wurden
verurteilt, der Oberkellner Seidl zu ſechs Wochen der Reſtau-
rateur Köhler zu einer Woche Gefängnis und 1000 Mark Ge'd-
ſtrafe und die Angeklagten Korn zu vier Wochen Haft. Als

burger Rechtsanwalt geladen die über ihre galanten Abenteuer
in den chambres separéecs des Reſtaurants Auskunft geben
mußten.

Vermiſchtes.
Ausbreitung der Genickſtarre. Die Genickſſtarre greift

auch auf das linke Rheinuſer über. Jm Kreiſe Mör s kamen
mehrere Fälle vor. Jn Schmidthoß (Weſtfalen) ſtarb
ein Kind an die er Krankheit, in Neu-UWlm ein Soldat des
1. Fußartillerie-Regiments. t

Möbelfabrik mit elektrischem
Betrieb

Einzelme M öbhbe

welche zweifel

Zeugen waren zwei Saarburger Ulanenoffiziere und ein Straß-

G. Schaiwle,
Grosse Märkerstrasse 26 und 2 (am RatskKeller). Fernsprecher III.

Mühel- Einrichtungen D.
im Preiſe von 240, 300, 400, 500 Mk. uſw. Alles dauerhaft gearbeitet.

I zu biIIigsten Preisen-Alle Polster- Möbel werden durch Patent-Verfahren gegen Motten geschützt.

Letzte Jachrichten.
Peking, 9. Februar. Die engliſche r Miſſionin Saat Ho n iſt von einer chineſiſchen Ränberbande

angegriffen worden. Die Bande verbrannte die Kirche, daß
Spital und die übrigen Gebäude der Miſſion. Den Miſſionare

elang es, mit den übrigen Miſſionsmitgliedern zu flüchten
ie meiſten derſelben trafen in Amoy ein.

S r feindlichen u der Chineſen beſchloſſen
die meiſten Mächte, dem Vorſchlag des deutſchen Kaiſers, die
internationalen Truppen zurückzuziehen, nicht Folge zu geben.

Fiume, 9. Februar. Die Heizer der ungariſch kroatiſchen
Seeſchiffahrts geſellſchaft ſind wegen Lohndifferenzen in Streik
getreten. Auch unter den Matrofen herrſcht Unzuſriedenheit,
ſie verlangen Beſſerung der Koſt.

Revolution in Rußland.
Petersburg, 9. Februar. Dem Reichsrat ging ein Geſetz

zu, welches ſtrenge Beſtrafung gegen die Verbreiter ſalſcher
Nachrichten über die Tätigkeit der Regierung, der Jnſtitutionen
und Beamten vorſieht.

Petersburg, Febr. Ein Neffe des Miniſters des
Aeußeren, Grafen Lambsdorff, iſt wegen politiſcher Unzu
heit verhaftet worden. Die Verhaftung erregt großes
Aufſehen.

Der Aufruhr im Kaukaſus dehnt ſich immer weiter
aus und zwar auf das Gebiet von Dagheſtan. Ebenſo iſt die
Hauptverkehrsader des Kaukaſus, die gruſiniſche Militärſtraße,
durch den Aufruhr gefährdet. Militär iſt dorthin abgeſandt.
Jm Kreiſe Sangerur ermordeten Tataren 200 Kin-
der und Frauen und zündeten viele Häuſer an. Armenier
rückten den Tataren e und es kam zu einem blutigen
Zuſammenſtoße, nach welchem die Tataren unter Zurücklaſſung
von 18 Toten flohen.

9. Februar. Aus Wladiwoſtok wird gemeldet, daß der
Verkehr auf der oſtchineſiſchen Bahn und der Transbaikalbahn
ebenfalls unterbrochen iſt. Jn Kraſſnojarsk ſind wiederum
maſſenhaft Gewehre und Sprengſtoffe beſchlagnahmt worden.

Riga, 9., Februar. Die Zahl der hier und in der Um
gebung verhafteten Revolutionäre beträgt 850. Jhre Aburteilung
iſt beſchloſſen worden. Aus den lettiſchen Städten Livlands
kommen nur Nachrichten über Unruhen.

Geſtern fand im Zentrum der Stadt in der Zeee
eines Arbeiter Delegierten eine Exploſion von Sprengſtoffen
ſtatt. Der Delegierte wurde ſchwer verletzt.

v

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 8. Februar.

Aufgeboten: Geograph Banſe und Marie Berg (Kraufen
ſtratze 2 und Berlinerſtr. 32). Schneider Rechenberg und Anna
Born Böllbergerweg 21). Stallſchweizer Biſchhoff und Hedwig
Witte (Mülverſtedt und Forſterſtr. 54. Bäckermeiſter Grum-
bach und Olga Beyer (Halle a. S. und Eisleben). Aſſiſtent
Mendorf und Marie Moritz (Hrefeld).

Geboren: Maſchinenzeichner Schweizer S. (Böllberger
weg 21. Schneider Seelmann S. (Klinik). Arbeiter Benme
witz S. (Klinik). Arbeiter Stittrich T. (Gr. Brauhausſtr. 1h.
Schloſſer Haaſe S. (Mansfelderſtr. 49). Maler Miedlig T.
(Zenkerſtr. 16). Schloſſer Karl T. (Bernhardyſtr. 73).

Geſtorben: Arbeiter Kunze, 30 J. r
Schloſſer Wehner, 36 J. Eliſabeth Krankenhaus). Ga D

peritugKöhler Ehefrau geb. Schütt, 52 J. (Klinik). Tiſchlers
T., 4 J. (Wörmlitzerſtraße 108). Witwe Simon geb tegng.
76 J. (Gr. Steinſtraße 22). Witwe Wölbeling ges. Heye, 81 J.
(Mangsfelderſtraße 64).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 7. Februar.
Aufgeboten: Handelsmann Lembke und Minna Meyer

(Thielenſtraße 4 und Göbenſtraße 23). Kellner Riehm und
Marie Schwefel (Spitze 5 und Reilſtraße 35). S
Eckhardt und Anna Tennert (Abrechtſtraße 12 und Blum
ſtraße 15). Oberwärter Sutter und Emma Walther (Ju
Kühnſtraße 7. und Techniker Steg und Gertrud
Klump Geiſtſtraße 44 und Roſenſtraße 7).

Geboren: Arbeiter Schuſter T. (Eichendorffſtr. 6). Kranken
wärter Pabſt S. Ludwig Wuchererſtraße 69).

Geftorben: Buchbindermeiſter Bötticher, 78 J.
ſtraße 14). Schneidermeiſters Böttig T., 3 Mon. (Leſſingſtr. 18).

8. Februar.
Aufgeboten: Prokuriſt Romacher und Paula Becker (Großer

Berlin 1 und Stephanſtraße 2). Kaufmann Kretſchmer und
Luiſe Jacob (Danzig und Brandenburgerſtraße 7).

Geboren: Chemiker Dr. phil. Amtenbrink T. 16).
Tiſchler Tetzner S. (Hordorferſtraße 3). Glaſer ger T.
(Roſenſtraße 2). Barbier und Friſeur T. Reilſtraße 60.)

Geſtorben: Zigarrenmachers Hauch Ehefrau Hedwig geb.
Faulmann, 39 J (Feldſtraße 11). Arbeiters Roſt
Marie geb. Dochan, 50 J. (Belfortſtraße 13). Schuhmacher
Schmidt, 45 J. (Große Goſenſtraße 3).

Für die Opfer des ruſſiſchen Befreiungskampfes:
Von der Proteſtverſemmlung in Merſeburg am 21. Januar

37.10, durch G. vom Milchmann Reinhold 3. Mk. Lepitz.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

S h M eZeitz.
Die Auskunftsſtelle Zeitz in allen gewerblichen und

gewerkſchaftlichen Angelegenheiten über Alters, Ju-
validen- und Unfallverficherung, Mietsfragen, Dienſt
boten Angelegenheiten u. ſ. w. befindet ſich in der
Ritterſtraße 18 und iſt geöffnet Montags, Mittwochs
Freitags von 6--8 Uhr abends.

e Kataloge Kostenlos.
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Grosse

u Winterschuhwaren,
Preisermàä ssi gung

Gummischuhen, Ballschuhen etc.
So lange die Vorräte in unserm Fabriklager in Strausberg reichen.

Damen. lacktueh Janzsehune, es

Damer-Molton gteppsehune,

Lederkappe, Lackballenleder, Halbadsatr.
amon- Ballsehune, in versehiedenen Farben

blau, Weiss, rot, gelb

Damen-blacleder- Hemnenwedute

weil

s

250

285Filz-Sehnallenstiefel, ter Herren

mit Filz- und Ledersoble und FPleck

Mk. 2 es

Damen-lederhausschuhe v rin rohe

Damen-Filzhaussehuhe 98 p.

Gummisohuhe

Kinder Mädchen Damen Herren

r r

Von den ausser ordentlichen Vorteilen einige Beispieler
Kinder-Fitz-Ohrenschuhe

Moelton-Pantoffol,

mit Fllzsohle und Fleck.

Kinder Damen
58 Fr. 78 Pr.

Kinder-Fllz-Sehnallenstiefol

Lederspitzklappe

25 26

mit Lederspitze, Filz- und Ledersohle

Filz- und Ledersohle, mit und

Herren

98g er

A. T C52. Gr. Ulrichstr. RA II G. Gr. Ulrichstr. 52.

Bedeutendste

Schuhwarenfabrik
in Strausberg.

Ne. 88011

mm EngrosLager

Wer beiſſussbaum

kauft, spart Geld
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Wir rasten nieht,Hotto: Wir rosten nioht,

ſeien
Sonntag den 11.

KrOoSSC
Hierzu n freundlichſt ein

Ferant
Freiimfelderstrasse 21.

ebruar 1906

amilienabendl,a mit Rockbier-Fest.
BI SBockmützen gratis.

Der Obiſge.
Wir schreiten mit der Zeit!

Radats Karto v vorgeodruekxten oldor
Sobald die Felder bdeeootat ind, wirä
die Rabatt Karto von uns mit

S.

Achtung! AchtungLeſſiggeraße Aug. Mejer's Restaurant ?“ägreb

Sonnabend und Sonntag
gr. Bockbierfest mit musikalischer Unterhaltung
von der Hauskapelle. Bockwürſtchen ff. Sonntag früh ff. Speckkuchen.

Holzarbeiter- Verband Halle a. S.
Eonnabend den 10. Februar 1906, abends 8 Uhr, im

„Weißen Roß“, Geiſtſtraße 5,

Alitglieder -Perſammlung.
Der nächſte Verbandstag, eventuell Aufſtellung einen Kandidaten. Verband zangelegenheiten und Verſchiedenes.

Die Ortsverwaltung.
Tagesordnung

Murbteig-Kreppe
bisher nnübertroffen, einzig im

eſchmack un t

Weißenfels. Meißener Zuſchußkaſſe.

Sonntag den 11. d. M. Kränzchen in der „Zentralhalle“.
Freunde und Gönner ſind hierdurch eingeladen.

Anfang 3/2 Uhr. Der Vorſtand.
gezucert 12 Stück 25 7vanilliert 12 Stück a

ar
mit nur feinſter Fruchtfüllung

4. Aufnahme neuer Mitglieder.
Genoſſen, welche geſonnen ſiud beizutreten, können im Vereinslokal um

die feſtgeſetzte Zeit erſcheinen.

Sanitäts-Abteilung ,Blück auf', Teuchern.
Sonntag den 11. Februar im Derxeirglokal

u Gasthof Zur Sonne W in

ed ordnungis ſprechung be Jahredrechnung,

nträge

1. Jahresbericht. 2. h

Der Vorwaltungerat.

Teuchern,General -Versammlung.

ungef. u. ges. 12 St. 25 f
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trag konlant, bili
Anträge fürund Warenlager übernimmt gern

Karl Brandt
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Gebäude, Mo iüiar

gef. u. vanill. 12 St. 50 j

3. Wahl. Max Hämel
Geiststr. 46

und Harz 12.

Wäetleben. Radfahrerverein „Friſch uft

Unſer diesjähriger

gross. Siite-Maskenvali
findet am Sonntag den 18. Fegrrar im

„Gaſthof zur Sonne“ ſtatt

Der Vorſtand.Anfang 7 Uhr.
Demaskierung 9 Uhr.

7
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ne Speckkuchen. Wo

Rossfleisch. garant.

Augnet Thurm,
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Kl. Rooſenſtraße 17.
(Gegründet von Konditoren u. Zucker
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Zeit durch Beweisaufnahmen und

2. Beilage zum Volksblatt.
Ur. 34.

habt Eure Kinder ſieb!
Vermiete niemand seinen Sohn oder seine

Cochter als Dienstbote, Knecht, Maga oder
dergleichen, ohne dass er ausdrücklich und
schriftlich eine jederzeit beiden Teilen' frei
stehende vierzehntägige, höchstens vier
wöchentliche Kündigung mit der Dienst-
herrschaft vereinbart.

Puſſiſche Peſtialitäten in den baltiſchen
Provinzen.

Die „ZüchtigungsExpedition“ hat in den baltiſchen Provin
zen des Zarenreiches ihr Werk beendet. Was über ihr Auf
treten bisher bekannt geworden iſt, wird vervollſtändigt und
überboten durch eine Schilderung die der in ruſſiſcher Sprache
erſcheinende Rigaer Bote veröffentlicht. Keine wilde
Beſtie vermag die Gefühlloſigkeit zu übertrumpfen, mit der
hier chriſtliche Offiziere und Soldaten im Namen des Zaren
und des dreieinigen Gottes gehauſt haben. Der Rigaer Bote
iſt we.t entfernt, der revolutionären Bewegung Sympathien zu
zollen. Trotzdem erklärt er, das Auftreien der „Züchtigungs
Expedition“ erſcheine von Tag zu Tag trüber, je mehr Details
ihres viehiſchen Wirkens bekannt würden. Dann berichtet er
nach den Mitteilungen eines Augenzeugen, wie in der kleinen
Stadt Fellin 53 Perſonen durch das Rachekorps hingevichtet
worden ſind. 40 Perſonen wurden am 9. Januar erſchoſſen,
die andern am 11. und 12 Danuar

Unter den erſten 40 Perſonen befanden ſich nur 14, die r
Gerichtsſpruch ſchuldig waren der Beraubung und Brandſti
tung. Auch unter den 14 waren die meiſten in Wirklichkeit
unſchuldig; ſie waren jedoch aufgegriffen und verhaftet wor
den. Und da das Gericht keine Luſt hatte, ſeine koſtbare

eugenverneh nungen zu
vertrödeln, da es ferner Aufgabe des Gerichts war, die vor
genommenen Verhaftimgen als gerech ſertigt erſcheinen zu laß
ſen, ſprach es kurzerhand alle 14 Angellagten ſchuldig und
verurteilte ſie zum Tode, mochte das Verbrechen des Einzel
nen auch nur darin beſtanden haben, daß er einen herrenlos
daliegenden Gegenſtand mitgenommen oder der Einäſcherung
eines Landgutes zugeſehen hatte.

So wurden 14 Perſonen zum Tobe verurteilt. Bei den
andern 26 ſah man ſelbſt von der Komödie eines formellen

es ab. Sie wurden als „Maſurik“ (Spitzbuben)Urteilsſpr
einfach füſiliert, mochten ſie etwas ſtrafbares begangen haben
oder nicht

riſſen und nach dem Gefängnis gebracht, wo man ihnen kurz
mitteilte, ſie würden am nächſten Tag erſchoſſen werden. Sie
ſlel ten den Stabsri tmeiſter Groß-Sievers vom Leib-Garde-
Dragoner-Regiment, der zur Vornahme der Exekution kom
mandiert worden war, an, er möge ſie doch erſt dem Gerichte
vorführen, da ſie mit wenigen Worten ihre Unſchuld beweiſen
könnten; ſie baten kniefällig um ihr Recht.
erſolglos. Sie wurden in Gemeinſchaft mit den 14 „Veruv-
teilten“ dem Popen zur Beichte und zum Empfang des Abend-
mahls zugeführt.

Am Ufer eines Sees, vor den Ruinen eines Schloſſes, war
der Hinrichtungsplatz hergeſtellt worden, eine tiefe, große
Grube. Vor derſelben angelangt, verſuchten die dem Tode
Verfallenen nochmals an das Herz des Stabsritmeiſters zu
appellieren. Ein weißhaariger Greis hob flehend die geſeſſel
ten Hände und bat: „Exzellenz, laſſen Sie uns dem Gevrchte
vorführen! Wir ſind unſchuldig! Verbannen Sie uns nach
Sibirien; aber rauben Sie uns nicht das Leben!“ Als Ant

wort darauf befahl der Offizier, die Hinzurichtenden ſollten zu
je fünf Perſonen, mit dem Geſicht der Grube zugekehrt, auf
die Knie fallen. Als das geſchehen war, ertönte das Kom-
mando: „Feuer!“ Aber obwohl die Dragoner aus nächſter
Nähe in das Genick geſchoſſen hatten, waren mehrere doch nur
verwundet worden. Ein herzzerreißendes Schreien und Flehen
wurde laut. Nun durchſchritt der Rittmeiſter Groß-Sievers
die Reihen der noch Lebenden und brachte ſie nacheinander
durch wohlgezielte Schüſſe aus ſeinem Revolver zum Schwei
gen. Unter den Hingemordeten befanden
ſich zwei Knaben im Alter von 15 und 17Jahren. Sie waren verhaftet worden, weil ihr Vater
auf einen gewaltſam in ſeine Wohnung dringenden
Offizier geſchoſſen hatte und dann geflüchtet war.

Es war unmöglich, ſo erzählt ein Augenzeuge, der Hin-
richtung zuzufchauen. Alle ſtanden ohne Kopfbedeckung, die
Augen voll Tränen und mußten zuſehen, wie Bruder, Vater
oder Gatte hingerichtet wurden. Herzzerreißende Szenen ſpiel
ten ſich ab. Die Frau eines der Hingerichteten ſtürzte ſich
mit ihren fünf Kindern in den See

Am 11. Januar wurden 13 Mitglieder der revokutio-
nären Organiſation auf gleiche Weiſe hingerichtet.
Auch an ihnen iſt zum Teil vorher die grauſame Exekution
vollzogen worden, die in zahlreichen andern hen gleichfalls
vorgenommen worden iſt. Man hat nämlich den Ver-
hafteten 150 bis 200 Peitſchenhiebe ge-
geben ohne Unterſchied des Geſchlechts, des Alters
oder des Verhaftungsgrundes. Frauen, ſogar
Kinder ſind zu Tode geprügelt worden. Ein
einer Knabe, der aus Neugierde den Soldaten folgte, die
einen Zug Verhatteter begleiteten, wurde auf dieſe Weiſe in
urchtbarſter Weiſe zu Tode geprügelt. Erſt nach der Exe
kution wurde das „Verſehen“ aufgekllärt.

Es iſt undenkbar, ſo ſchließt der Rigaer Bote ſeine Mittet
lungen, daß das Verhalten der „Züchtigungs-Expedition“ von
rgend einem Standpunkte aus verteidigt werden könnte, da
die Expedition das koſtbare Menſchenleben doch zu einem
allzu winzigen Preiſe taxiert hat.

Halle

Am Abend vor der beabfichtigten Hinrichtung
wurden ſie aus ihren Wohnungen, ſogar aus den Betten ge

Das alles blieb

Stimme und der

Parteinachrichten.
Als Reichstagskandidat für den Wahlkreis Greifs-

wald-Grimmen iſt Genoſſe Queſſel Stettin auf
geſtellt worden.

Parteipreſſe. In die Redaktion des Offenbacher Abend-
klattes wird an Stelle des ausſcheidenden Genoſſen Schild
bach am 15. März der Genoſſe Gugen Prager aus
Breslau eintreten Prager war bisher in der Handlungs
gehitſen- Bewegung tätig.

Den erſten ſozialdemokratiſchen „Landrat“ wird
demnächſt Bayern zu verzeichnen haben und zwar der
Kreis Oberbayern, ohne daß die Staatsregierung etwas da
gegen tun kann, zum Schrecken der Staatserhaltenden. Ein
preußiſcher Landrat und ein bayr ſcher ſind allerdings grund
verſchiedene Perſonen. Die bayriſche Landra sverſammlung iſt
dasſelbe, was man in Preußen Provinz allandiag nennt. Jn
Bavern führen die Mitglieder dieſer Verſammlung den Titel
Landrat Das Ergebnis der letzten Munchener Gemeindewah
len, bei denen ſtatt der bisherigen fünf Sozia demokraten gleich
zwölf in das Rathaus einrückten, hat zur Folge gehabt, daß
nunmehr in den konſervativen oberbayriſchen Landrat auch ein
Genoſſe kommen muß Der Vorgang iſt nicht ohne Bedeutung.
Der bayr ſche Landrat war die letzte parlamentariſche Korper
ſchaft in Bayern, in der unſere Genoſſen bisher nicht vertreten
waren.

Die Leipziger ParteisJnſtanzen erlaſſen zum Streit
zwiſchen Volkszeitung und Korreſpondent der
Buchdrucker eine Erklärung, in der es nach Wiedergabe der
Bekanntmachung des BuchdruckerVerbandes wöril ch heißt:

„Die Erklärung widerſpricht in mehrfacher Hinſicht den Tat
ſachen. Namentlich in der Wendung von der angeblich „ſatt
ſam bekannten Animoſität' der Leipziger Volkszeitung gegen
die Buchdrucker

Wir beſ.hränken uns jedoch darauf, feſtzuſtellen, daß die
Nedaktion des Korreſpondent ohne durch einen Angriff der
Leipziger Volksze. tung gereizt worden zu ſein, die unwahre
Denunziat'on ver! reitete, das unſrer Auſſicht unterſtellte Blatt
appelliere an die Gewalt und bemühe ſich, die Arbeiter vor die
Flinten des Mil tärſtaats zu locken Und zwar verbreitete die
Redaktion des Korreſpondent dieſe Denunziation, obgleich ſie
wußte, daß eine Anklage auf Grund von s 130 des Straf-
ge'etbuchs (öffentliche Aufreizung zu Gewalttärigkeit) vom
Staatsanwalt gegen die Leipziger Volkszeitung erhoben wor-
den war.

Die Leipziger Volkszeitung war nicht nur berechtigt' ſondern
auch verpflichtet, das von der Redaſtion des Korveſpondent be
liebte, in der deutſchen Arbeierbewegung ſchlechthin beiſpiel
loſe Vorgehen in ſchärfſter Form zurückzuweiſen.“

olizeiliches und Gerichtkiches
8 Zwangsweiſe photographiert. Folgendes Polizeiſtück

wird aus Berlin gemeidet: Der Schriftſteller Etich Müh-
ſam, eine in Berliner Bühnenkreiſen bekannte Figur, hatte
anläßlich des „roten Sonntags“ ein anarchiftiſches Flugblatt in
eigenem Verlag und unter eigener Verantwortung in 50 000
Eremplaren unter den Teilnehmern der Proteſt- Verſammlungen
verhreiten laſſen Dieſer Tage iſt er nun aufs Polizeipraſi-
dium vorgeladen worden, wo er zwangs weiſe photo-
graphiert wurde. Gleichzeitig wurde ihm bedeutet, daß
ein Verfahren gegen ihn ſchwebe.

5 Eine ſtrafrechtliche Unterſuchung iſt gegen die Ham
burger Genoſſin Frau Zietz eingeleitet, die in den Verſamm-
lungen, in denen fie über Das Weihnachtsgeſchenk der deut
ſchen Arbeiterinnen ſprach, zu Wahlrechts-Demonſtrationen auf
gefordert haben ſoll, unter Bezugnahme auf die ruſſiſche Revo
lution uſw. Die Beſchuldigung iſt natürlich haltlos.

Verſammkungsberichte.
Zimmerer, Zeitz und Umgegend. Jn der am 20. Januar

im Reſtaurant Franziskanerkeller tagenden General Verſamm-
lung gab der Kaſſierer die Abrechnung vom letzten Quartal
des Vorjahres. Nachdem die Reviſoren die Richtigkeit beſtätigt
hatten legte der Kaſſierer noch folgenden Jahresbericht dar:
Jm. Jahre 1905 iſt eine Gefamteinnahme von 1689. I16 M. undeine Ausgabe von 1462.67 M. zu verzeichnen, ſo daß ein Kaſſen
beſtand von 226.49 M. übrig bleibt. Der Mitgliederbeſtand
am Schluſſe des Jahres 1904 betrug 57. beigetreten ſind im
Jahre 1905 63, abgemeldet haben ſich 38, und nach S II ſind
10 geſtrichen worden mithin bleibt am Schluſſe des Jahres
ein Beſtand von 72 Mitgliedern. Es waren in unſerer Zahl-
ſtelle 3 Unglücksfälle zu verzeichnen, wodurch ein Kamerad ſein
Leben einbüßte, einer ſein Handwerk aufgeben mußte, und der
dritte ſich noch in ärztlicher Behandlung befindet. Jm ver-
angenen Jahre haben 11 Mitglieder- und 4 öffentliche Ver
ammlungen und 12 Vorſtands Sitzungen ſtattgefunden. Jn

den Mitglieder Verſammlungen fanden verſchiedene praktiſche
Vorträge über Treppenban ſtatt. Die öffentlichen er
lungen, welche von zirka 80 Mitgliedern beſucht waren, faßten
den Beſchluß mit der Forderung, an die Unternehmer heranzu-
treten wegen Erhöhung des Stundenlohnes von 38 auf 43 Pf.
Eine General Verſammlung des Arbeitgeber Verbandes be

ſchloß für dieſes Jahr nichts zu bewilligen für nächſtes Jahr
einen Höchſtlohn von 40 Pf. die Stunde anzuerkennen. Als
den Kameraden der Beſcheid in der nächſten Verſammlung
unterbreitet wurde, ſahen ſie dies nicht als eine Erhöhung ſon
dern als eine Redüzierung des Lohnes an. Bei der Abſtim-
mung, ob die Arbeit niedergelegt werden ſollte oder nicht,
ſtimmten 47 für und 24 gegen den Streik. Es fehlte noch eine

Streik wäre vorhanden geweſen. Da nun
hierdurch der Streik nicht zur Durchführung kam, wurde noch-
mals eine Reſolution einſtimmig angenommen nd den Unter-
nehmern unterbreitet. Jn dieſer wird ausgeführt, daß die
Kameraden mit dem Beiſcheide, der uns am 7. September zu
eſtellt wurde, nicht einverſtanden ſind, ſie betrachteten vielmehr
en geſtellten Lohnſatz nicht als eine Erhöhung ſondern als

eine Reduzierung des Lohnes. Ferner wurde nun die Forde-
rung von 43 auf 45 Pf. Stundenlohn für das Jahr 1906 er
höht. Die Durchführung der Forderung ſoll bei der erſten
beſten Gelegenheit, eventuell auch durch Streik, erreicht werden.

(Eingeg. am 5. Februar.) R. R.
Sozdem. Verein Sangerhauſen. Die Mitgliederverſamm-

lung am W. Januagr, welche gut beſucht war, beſch ft ge 0
mit der Flugblet -Verbreitung am 14.. Januar und den Straf-
mandaten, welche die Verbre tung zur Filze hatte
Ausführung der zu ergreifenden Maßnahmen wurden dem Vor
ſtande eine Kommiſſion beigeordnet. Hierauf berichtete der

Für die

a. 5, Sonnabend den 10. Februar 1906. 7. 2 ahrg.

Vorſtand, daß die Genoſſen des Kreiſes Koburg das Erſuchen
an uns tichten, den Genoſſen Simon von der Reichstagskan-
didatur zu entbinden Die Verſammlung kann dieſem Wunſche
nicht ar tragen, hält vielmehr nach wie vor an dey
Kandidatur Simons feſt Es erfolgie alsdann eine Veſchwerde
der Korreſpondenten des Volksvblattes über die Redaktion des
ſelben, da Eingeſandts von hier ſo wenig Berüchſichtigung fin-
den Die Verſammlung nahm nachſtehende Reſolution r
mig an: „Die heute ſtattfindende Verſammlung des Sozdem.
Vereins nimmt von dem Bericht der zeitweiligen Berichter-
ſtacter über allgemeine, wichtige Ereigniſſe Kenntnis und
tadelt das rückſichtsloſe Verhalten der Redaktion betreffs Auf
nahme derartiger Artikel Die Verſammlung erwarnet, daß dieRedaktion in Zukunft etwas mehr Ruchteht auch unſerem
Kreiſe gegenüber walten läßt Das Einkaſſieren der Vereins-
beiträge wurde den Austrägern des Volksblattes übertragen.
Es erfolgten noch einige geſchäftliche Mitteilungen und Aus
einanderſetzungen.

Anmerkung der Redaktion:; Die Reſoluion,
welche ſich e die Redak ion richtet, iſt durchaus zwecklos
und unangebracht. Von „rxückſichtsloſem Verhalten“ kann zu
nachſt gar nicht die Rede ſein Von Sangerhauſen ſind wir

üher ſehr ſchlecht bedient worden Wichtige Ereigniſſe, welche
ch am Orte oder in der Umgegend abſplelten, uns ein
ach &2r nicht mitgeteilt worden. Jn letzter Zeit hat uns dann

ein Genoſſe brauchbare kommunalpolitiſche Artikel geſchrieben,
die wir trotz ihres, großen Umfanges meiſtens mit Kur gerin
e Kürzungen aufnahmen Die Sangerhäuſer Geneſſſen wer-
en keinen Fall anführen können, wo wichtige lokale Ereig-niſſe, die rehtgettig berichtet, zu ſpät oder gar nicht gebracht

wurden. Die Redaktion begrüßt jede, auch die kleinſte Mit-
arbeit mit reren und wenn die Sangerhäuſer Genoſſen
etwas für ihr Blatt tun wollen, dann arbeiten ſie mit uns
zuſammen im Intereſſe des Blattes Die fachgemäße Eintei-
lung und Bearbeitung e muß der Redaktion überlaſſen
bleiben Solche Reſolutionen wie die obige, ſind unter Partei
d überflüſſi Jeder von uns hat nur das eſtveben,

ie ſozialiſtiſche Propaganda allüberall wirkſam zu geſtalten.

Iiteratur.
Von der Neuen Zeit ſoeben das 19. Heft des 34. Jahr

anges erſchienen us dem Jnhalt des Heftes hehen wir
ervor: Ohnmacht Die Bergleute und der preuß ſche Land

tag. Von Otto Hu6. Der 17. Januar in Hamburg. Von
Guſtav Stengele Die Lage in den Vereinigten Staaten.
Von A M. Simons (Chicago) Die Gewerbeinſpeklion im
Jahre 1904. Von D Stücklen Vom Abveitgeber „Staat“.

on E Rieger Ortsüblicher Tagen und Kriminalität
in Preußen. Von Dr. Siegfrieda. Likerar ſche Rundſchau:
Dr Bernhard Braude, Die Grundlagen und die Grenzen des
Chamberlain smus Von M. Beer Dr Eliſabeth Gott einer,
Die gewerbliche Arbeiterinnenfrage Von Thereſe Schleſinger-

e. eahlberufsgenoſſenſchaft. Von B. G. Jtali es Gemüſe
und Obſt in Deutſchland Von rts.

Von der Gleichheit, Zeitſchrift für die Jntereſſen der Ar
beiterinmen (Stutgart, Verlag von Paul mag iſt uns ſo
eben Nr 3 des 16 Jahrganges zugegangen us dem e
halt dieſer Nummer heben wir ervor: ie Wahlrechtskämpfe
in verſchiedenen deutſchen Bundesſtaaten. Von Luiſe Zietz.
Ein Rundgang der die mm in Berlin.Von m. l. Der Mehrwe Von Fultian Borchardt.

Feuilleton: Mene Tekel Von Emanuel Geibel (Gedicht.)
Der heilige Ochſe oder Triumph der Lüge. on ſt
Strindberg.

FrauenBeilage: Die Mutter. Von N A. Nekraſſow. (Gedicht)
Unſere Geſundheit: 10 Säuglingspflege Von Dr. Adams-

Lehmann. Sexuelle Fragen Von Henr. Fürth. Heim-
weh. Von (Gedicht Der Scharlach. VonDr. B. Ch. Die Mutter als Erzieherin. Für die Fyme
frau. Jn der Frühe.. Von Eduard Mörike. (Gedicht.

Der Wahre Jakob hat ſoeben die dritte Nummer ſeines
23 Jahrganges erſcheinen laſſen. Aus dem Jnhalt desſelben
erwähnen wir die farbigen Bikder Ein Handesgeſchäft und
Streng konſtitutionell, ſowie die weiteren Jlluſtrationen Bil-
der aus Kamerun, Aus den Vorbereitungen zum Wahlrechts-
ſonntag uſw. Der c Teil der Nummer bringt Gedichte
und außer zahlreichen kleineren Beiträgen die Novelle
Geſchworene von Hans Hyan, eine Betrachtung Jotthilf
Naukes über den Verlauf des Roten Sonntags und mehrere
atiriſche Feuilletons Der Preis der zwölf Seiten ſtarken
Nummer iſt 10 Pf

Muſik für Alle. reiſe von 50 Pf. imDas ſoeben im
Verlage von Ullſtein K Ko Berlin, erſchienene Faſchingsheft
beginnt nach einer feſſelnd geſchriebenen Text-Einleitung von
Ernſt von Wolzogen mit einem flotten Marſch, wie er am
Rhein den Umzug der Bütten begleitet. Daran ſchließt ſich

n als Vertreter höher entwickelter, dabei aber echt
volkstümlicher Kunſt Verdi mit einer rauſchenden e
Pierrots Werben um die Gunſt der flatterhaften Colombine
findet in dem italieniſchen Chanſon Karneval vollendeten Aus
druck. Die folgende Komvpoſition Audraſi bietet einen in echt
franzöſiſchem Eſprit gehaltenen Lancier A Grünfeld ſingt in
einem Walzerlied An mein Wien von „Weaner Gemüt“ und
„Weaner Luſtigkeit“. Münchens oielgerühmtes Redoutenleben
ſchildert ein von E. v Wolzogen verfaßtes, von r
Zepler in Muſik gebrachtes Lied A feſcher Domino. Mit dem
übermütigen, in kölniſcher Mundart gehaltenen Marſch-Couplet
Et hät noch immer, immer got gegange, klingt das Heft aus.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.

Geöffnet nur Werktags von 9
und 4--8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

ohenlohe.,
afermehl

Kinder, die Milch allein nicht vertragen, an

ch rn oder W eeiden eihen vorzüglich, sobald der Milhenſoro vehes Hafermeni zuge virg,
Ho



Konsum verein Kalle-Ciebichenstein u. Umg.
E. G. m. b. H.Den geehrten Vewohnern und unſeren Mitgliedern vom Giebichenſteiner Weſtviertel zur gefl. Kenntnisnahme, daß wir

Sonnabend den 1I0. Februar a. C.
v Gabelsbergerstrasse 9 unsere 6. Verkaufsstelle l
eröffnen. Die Aufnahme neuer Mitglieder geſchieht ſowohl hier als a in den Verkaufsſtellen: Eichendorffſtraße 24, Eterewss 2,

Glauchaerſtraße 40, Dölauerſtraße 5 und Schlettau.

Zur Anfertigung von

Herren-Garderoben
empfiehlt ſich den werten Leſern dieſes Blattes hiermit ganz s

C. Wagner, Unterberg 8, yatt.
B. Jn G hervorragenden Neuheiten von beſten engiſſchen und

deutſchen Stoffen halte große Muſterauswahl ſtets am Lager. Lieferungs
rinzip: Streng reell und billigſt, bei garantiert tadelloſem i tie des

halb um gefällige Unterſtützung.

2 Freyberg“ Krukenbergstr. 3.
Heute Sonnabend den 10. Februar

Familien- u. Narrenabend.
Es ladet freundlichſt ein Gustav Höser und Frau.

rößte Auswahl
billigſte Preiſe!
B. BenKwitz,

nur

Klier Markt 3.

Der Vorstand Schuhe. Rammler. Koch.

I Neun eingetroffen r
in enormer Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen:

Konfirmanden- Anzüge in Cheviot, ſchwarz, von 9 M. an.
Konfirmanden- Anzüge in Crépe-Piqué, von 12 M. an.
Konfirmanden- Anzüge in Kammgarn, elegant, von 14 M. an.
Konfirmanden- Anzüge in Kammgarn, hochfein, von 16 M. an.
Herren-Jackett-Anzüge, das Neueſte der Saiſon, von 10 M. an.
Herren-Rock- Anzüge in Kammgarn, 1 u. 2reihig, von 16 M. an.
Eleg. Burſchen u. Knabenanzüge i. all. Stoff. u. Facons v. 3 M. an.
Elegante Hoſen in allen Größen und Stoffen von 3 M. an.
Lederhoſen i. all. Farb. v. 2 M. an Arbeitsjacketts von 3 M. an.
Schwere Lederhoſen v. 4.50 M. an Weſten, Leibhoſen von 1 M. an.Mancheſterhoſen von 3 M. an Flanell u. Kalmuckjacken vons N. an J

Zwirnu. Kaſfinet-Hoſ. v. 1.50an Bergmannsjacken in Pilot.
Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an.

Verkaufsſtele des Allgemeinen und Giebichenſteiner Konſrnrereins.v ßestaurant zum heiteren Blick

Delitzſcherſtraße 23.
G Sonnabend den 10. und Sonntag den 11. Februar

g. Zoekbierſest mit Unternaltung,
Brikettsin Fuhren u. einz., auch für den Winter-bedarf, liefert frei Gelaß Ztr. 05 Pf.

Marktplatz gegen derne Gustav Reinsch

W ArnfichtsPoftkarten diedazu ff. Speckkuchen, wozu freundlichſt einladet Herm. Damm Kerl Hldebrand, Saalberg 2.

der Straßen mit Angabe ihrer Zugehörigkeit zu den einzelnen Schul VBezirken.
1/2 V. Pr. Volksſchule 12, Neue Promenade. 3/4, Herm. Volksſchule 3/4, Hermannſtraß ze. 5/6, Tau. Volksſchule 5/6, Taubenſtraße. 7/8, Schi L. Volksſchule 7/8, SchillerLeſſingſtraße. 9/10, Vieb. Bote 9/10, Liebenauerſtraße. 11/12, Böllb. W. Volksſchule 11712, Böllber erweg. 13/14 Frie. Volksſchule 13/14, Frieſenftraße. 1516, rey

S z ſche 15/16, Dreihauytſtraße. H. G VolksVolksſchule Halle Giebichenſtein. H.-Cröllw. Volksſchule Halle röllwitz. F. -Trotha Volksſchule HalleTrotha. 24, Hutt.
ſchule 24, Huttenſtraße 25, Sreiimf. a Dollkeſchule 25, Freiimfelderſtra

Ackerſtraße 7/8, Sch. L. Dewboldſtraße 5/6, Tau.
Adolfſtraße H.G. Dieskauerſtraße 9710, Vieb.
Adyokatenweg T 36 48 Dölauerſtraße H. „Cröliw.

3“4, Herm. Die übrigen Rum Homplat 15/16, Drey.
mern H.-G Domſtraße 15/16, Drey,

Albert Dehneſtraße 1/2, N. Pr r.
Henriettenſtr.

Dorotheenſtr. 13/14, Frie. Herderſtr. 7/8,Albert Schmidtſtraße T Tau. Dreyhauptſtr. 15/16, Drey. Hermannſtr. 34, Herin, Vothringerſtr. Cröllw. Pulverweiden 5/6, Tau. Taubenſtr. 5/6, Tau.Albrechtſtraße 1 16. 27 46 Dryanderſtraße I/2, V. Pr. Herrenſtr. Tau. Luckengaſſe 34, Herm. früher am BahnhbeHerm. Die übrigen Dzondiſtraße 13/14, Frie. Hirtenſtr. 5/6, Tau. Ludwigſtr u/i2, Pas W. Raffinerieſtraße 9/10, Lieb. /2, N. Pr.Nummern 7/8, Sch. L. Hochſtr. 9 o Lieb. Ludwig Wuchererſtr. 28 59 zu Rainſtraße H.G. Tholn ctr S li/12, Forgnget weg H.G. Eckſteinſtr. 11/12, Böllb.-W. Hohenzollernſtr. 7/8, 3/4, Herm. Die übrigen Ranniſcheſtraße 5/6, Tau. Thomaſiusſtr. iAnhalterſtraße 13/14, Frie. Eichendorffſtraße HeG. Holzplatz 5“6, Tau. Nummern zu 7/8, Sch. L. Rathausſtraße 15/16, Drey. Pr. 346 zu 9/10. Weh

Elſäſſerſtraße H.-Cröllw.
Tueſtur ſtraße H.-G.
Ernſt WVorit Arndtſtraße Buttenſr 26,

7/8, Sch. L.

Baderei 5/6, Tau e 5/6,Bäckerſtraße 11 i Böllb. „W, arg H. G
Bärgaſſe 15 16 Drey. lkſtraße H. G Jahnſtr. 13/14,Bahnhof (am) 2, N. Pr. Jeldſtraße 7/8, Sch. e C.
Bahnhofſtraße v. -Trotha. Jelſenſtraße H.-G.
Barbaraſtraße 24, Hutt. Fichteſtraß e S.Barfüßerſtraße 3/4, Herm. Verrtet 5/6, Tau.
Jauho (am) 1/2, N. Pr. e 3/4, Herm.echershof 18/16, Drey. lottwellſtraße 9 10, Lieb.Beeſenerſtra ße Ranniſcherplatz s ent 15/16, Drey.

Ankerſtraße 15“16, Drey.
Annenſtraße 9/ 10, Lieb.
Auguſtaſtraße 13/14, Frie.

Kaiſerſtr. 7/8,

bis Lutherſtr. 9/10, Lieb. Forſterſtraße 13/14, Frie. n en SLutherſtraße bis Huttenſtraße r 5/6, De Karlſtr. 1-16,24. Hutt. Frangeſto 1/2, N. Pr. erm.,
Beeſenerweg 24, Hutt. ranzoſenweg 1314, Frie. L.
Belfortſtraße H.-Eröllw.
Bergſtraße 34, Pwy
Berlin (großer) I/2,
Berlin (kleiner) 1/2,
Berlinerſtraße 13/14, Frie.
Bernburgerſtr. 2/4, Herm.

Freudenrlan 15/16, Drey. Kaulenberg 3
Friedenſtraße H.-G.gr. iedrichſtraße S 4, Herm.

Kirchtor (am)riedrichplatz 34, verm
Klausberg (am)Frieſenſtraße 13 i4,Bernhardyſtraße 10. Lieb. Zrit Reuterſtr. 7/8, S L. Klausbergſtr.

h 5/6, Tau. Juchsbergſtraße H. Cröllw. Klausſtr.eyſchlagſtraße 9/10, Lieb. Fürſtenta 15/16, Drey. Klausſtr. (kleine)

Sch. L. KleinſchmiedenKloſterſtr. 3/4,lücherſtraße 1/2, R Pr.
Königſtr. 1-23,lumenſtraßze 3/4, Herm.

Blumenthalſtr. 7/8, Sch. L.
Vöckſtraße H.G.
Bölbergaſſe 3/4, HermBöllberger Mühlrain 11/12, Germarſtraße i Frie.
Böllb.-W. Geſeniusſtr. 11“12, Böllb.-W.Böllbergerweg 11/12, Böllb. W. Giebichenſteinerſtraße H.-G.

Brachwitzerſtraße H.-Trotha. Gimritz 15/16, Drey.
Brandenburgerſtr. 7/8, Sch. L. Glauchaerſtraße 1

ismarckſtraße 7/8,
H. G

Gartenſtraße H.-G.
Geiſtſtraße 3/4,Georgſtraße 3/4, w.Gerberſtra ze e e 5/6, mern zu 9/10,

Königsplatz 1

Brauhausſtr. (große) U2, N. Pr. zu 5/6, Tau. Die übrigen Kronprinzenſtr. 778, Sch. L. Mühlgaſſe 3/4, Herm. Schmeerſtraße 1/2, N. Pr. Weſdenplan 3/4,
Brauhausſtr. N. Pr. Nummern zu 11, 12, Böllb.- W Krukenbergſtr. 13/14, Frie. Mühlpforte 15/16, Drey. Schmiedſtraße 24, Hutt. Weingärten 11“i2, Böäb. W.
Breiteſtraße 3“4, Her Gueiſenauſtraße H. G. Kühler Brunnen 15/16, Drey e 35, Freiimf. Schülershof e D. Weißenburgſtr. H- an.Bruckdorferſtraße Lieb. Göbenſtr. 7/8, Sch. L. Kuhgaſſe 1/2, N. Pr. Mühlweg /4, Herm. Se rabeg Werdergaſſe 8/6,Brüderſtraße 13/14, Frie. Goetheſtraße 78, Sch. Kurallee H. Schulber Erbin en Wettinerplatz 9/4, demBrunnenſtraße (große) H.G. Görſcheſtraße H. Trotha Kurfürſtenſtr. H. G eugaſſ 15/16, Drey. Schulſtraße Herm. Wettinerſtr.

r leine) H.-G. Gommergaſſe 56, Tag. Kurzegaſſe 122, P. Pr. Neumarktſtr. 3/4, Herm. Schwemme 15/16, Drey. Wieſenſtr. 16/16, r
runoswarte r Goſenſtr. (große) H. utſchgaſſe 1/2, N. Pr. Neunhäuſer 15/16, Drey. 1 5/6, Tau. in W 1--7,Buddeſtraße 1/2 P. Pr. Goſenſtr. (kleine) H. G. Kuttel of 15/16, Drey. Nicolaiſtr. 1516, Drey. Seckendorfſtraße Lieb. 3/4, Ferm- 8 26 zu 7Gottesackerſtr. 1314, Frie. Memeyerſtr 1/2, N. Seebenerſtraße H. G SBülowſtraße 7/8, Sch.

Büſchdorferſtr. 28, Freiimf. Ladenbergſtr.Graſeweg 15/16, Drey.
uggenhagenſtraße 24, Hutt. Grünſtr. 13/14, W rie. VLafontaineſtr. 3/4, Herm. Seydlitzſtra G. Wittekindſtr.urgſtraße s v Gütchenßr. 7/8, Sch. L. Landsbergerſtr. 25. z geimf Oleariusſtr. 1516, Drey. Eiern ra Sch. L. Wörmlitzerſtr. Lib.Güterbahnhof es Lradinf. Landwehrſtr. 1/2, r. Oppinerſtr. S. Trotha Sperlngebeeg 15/16, Drey. Wörthſtr. H. Cröll

Canenger Weg 25, Freiimf. Gutjahrſtr. 15/16, Drey. Langeſtr. 5“6, S Oſendorferſtr. 9/10, Lieb. Sie trag 3/4, Herm. Wolfſtr. 9/10, Sieb
Canſteinſtraße 9716, Lieb. Laurentiusſtr, 3“4, Herm. Spitze 15/16, Drey.Charlottenſtr. 13/14, Frie. Hackebornſtr. 15/16, Drey. Leipziger Chauſſee (neue) 26, Paradeplatz 3/4, Herm. Steg 5/6, Tau. Porkſtr. H.G.
Eröſllwitzerſtraße H. S. Händelſtr. 84, Herm. pPutt. Parkſtr. 13/14, Frie. Steinbocksgaſfe 18/16, Drey.

Hafenſtr. 15/16, Drey. Leipzigerſtr. 1/2, N. Pr. Vanl Riebeckſtr. 24, Hutt. Steinſtr. (große) 13/14, Frie. rer 15/16, Drey.
Dachritzſtraße. 34. Herm. Hagenſtr. 13/14, Frie. Leitergaſſe 34. Herm. Peſtalozziſtr. HeG. (kleine) 13/14, Frie. Zenkerſtr. 15/16, Drey.Delitzſcherſtraße 25, Freiimf. Halberſtädterſtr. Frie. Leoſtr. 11/12, Bib. W. Vetersberoſtr. H. Se 5/6, Tau. ietenſtr. H. G.
Deſſauerſtr. 1--6 nach 13/14, Frie. Hallorenſtr. 15/16, Drey. Leopoidſtr. H. G Pfälzerſtr. 15/16, Dre Serben traße inksgartenſtr. 13/14, Frie.

Die tet Nummern nach Hanfſack 15/16, Drey.
7/8. Sch. L Harrachſtr. 11/12, Böllb.-W.

Hardenbergſtr 7/8, Sch. 2 L.

Harz 3/4, Herm.
Hedwigſtr. 13/14, Frie.
Heinrichſtr. 3/4, Herm

Hordorferſtr. 13/14, Frie.Hubertſtr. H.G.

ägergaſſe 374,

Kanzleigaſſe 15/16, Drey.

17 32 zu 7/8,
Freiimfelderſtr. 25, Freiimf. Karzerplan 1314, Frie.

Kellnerſtr. 5/6, TauKirchnerſtr. 1/2, n Pr.

Königsberg H. G
Körnerſtr. H. G.
Krauſenſtr. 13/14, Frie.

S 26, 68--79, Krondorferſtr. 25, Freiimf.

3/4, verm 9/10, vieb.
Sch. v

Lutherplatz 25, Hutt. Reichardtſtraße H. G Tiergartenſtr. (früher Hudertſtr)
Hutt. Jutherſtr. 25, Hütt. Feideburgerſtraße 25, Freiimf. -G.Lüteenerſtr. 9/10, Lieb. rgke vo Töpferplan 13/14, Frie.Tau. Richard Wagnerſtraße S Torſtr. 1-12, 54—68 zu 910,
Se

Margaretenſtr.

Drey.
Sch. L.

3/4, Herm

auerſtr. 5/6,
4, Herm.

3/4, Herm. Merſeburgerſtr. 1 7, 8—13. 161 Sandberg (großer) 13/14, Frie. zu y Drey., II 27 nG. bis 170 zu 1/2, K. 12 bezw. Sandberg (kleiner) 13/14, Frie. 8/4,
H. 155 bis Schmiedſtr. zu 9710, n 3/4, Herm. Univer tät( (an der) 8/4, Herm.

25/26, Drey. Lieb. Die übrigen Numm. Scharnhorſtſtraße 7“8. e L. Unterberg 3/4, Herm.
25/26, Drey. zu 24, Hutt. Schillerſtraße 7/8, Sch C. Unterplan 11/12, Bölb.-W.

25/26, Drey. Meterigſtr. 15/16, Drey. Schimmelſtraße igr Frie.
Herm. Mittelſtr. 3/4, Herm. Schlamm 15/16, Dre Bereinsſtraßen V10, Lieb.73 93 zu 1/2, Mittelwache ö/0, Tau.

N. Pr. Die übrigen Num Dörlcherſtr H.-Trotha.Lieb. Moltkeſtr. H.-G. Schleuſe 34, Herm Bitter 7/8, S/2, N. Pr. V rhe (an der) 15/16, Schleuſenſtraße S Trotha. Zller Scheffelſtr. So

Dre Schloßberg 3/4, H rWorivtirchhof 15/16, Drevy. Schlo et S Wallſtr. (große) 8/4,Köthenerſtr. H.-Tr. Moritzzwinger 5/6, Tau Schloßga e (große) m Doſe (kleine)Morl tr. H.-Trotha. e erm. Waſſerweg

9/10, Kieb. Nordſtraße

Lerch gert dſtr. 6, Tau. Flannerböhe Vieb.
Leſſingſtr. 7/8, Sch. V. Pfarrſtraße

Lettinerſtr. e H- “Cröllw.

Liebenauerſtr. 9/10, Lieb.
Lilienſtr. 5/6, Tau.Lindenſtr. 1 14,S e übrigen Promenade (alte) 3/4, F

Nummern zu 12, Pr. Pr

Zuiſenſtr 13/14, Frie.

Märkerſtr. (große) 1/2, N. Pr. Riebeckplatz 25, Frelimf.
ar tr. (kleine) 1/2, N. Pr.onasſtr. Mut v. Luther agdeburgerſtr. 13/14, Frie. Rob. r traße i 16

ſtraße zu 9/10, Lieb., die übrig. Mansfelderſtr. 15/16, Drey.
Nummern zu 24, Butt.

Jägerplatz 3/4, Herm. Marienkirche (an der) 15/16 ehe
Marienſtr. 13/14, Frie.
Warkt (alter) 15/16, Drey.
Marktplatz 1516, Drey.

33——36 zu 3/4, Marthaſtr. 3/4, Herm.VWartinsberg 14/14, Frie.
Partinſtr. o r Frie.
Manbachſtr Shio, Lieb.
Weckelſtr. 13/14, Frie.
Melanchthonſtr. 9710, Lieb.

Mühlber 3/4, Herm.

J e e G.a aße 13/14, See I.
etet e ebürhen zu t

röllw.
J t Hrimgeng. Talſtr. HPromenade (neue) i Talamtſtr. 15/16 Drey.

Ratswerder 5/6, Tau. Thüringerſtr. 9/10, Lieb.

Lieb. 13- 17, h 5/6,Ritterſtraße 15/16, et Tau. 18 40 zu 11/2,
rey

Triftſtr. H.G.
e traße 2, utt. Trödel 16/16, Drey.t 13/14, S H.Trotaße H.-G. Tuchrähmen 156/16,Turmſtr. 1-164 zu 9/10,

Die Fortſetzung zu 24, Hutt.

per der 54 Der Sch. L.
eſtr.Ulrichskirche r der) 1/2. R. Pr.

Koonſ H. G13/14. Frie.

o Frie.Roßplatz 5 14,
Rudolf Daynſaxe S 9710, Lieb.

S 11/12, Böllb.-W.

S e thaSaalwerderſtraße rotha.Saalſchloßſtraße H. G Ulrichſtr. (große) 1-18, 49-68,Sagisdorferſtraßze 25., Freiimf. zu 15/16, Drey. 1127 in
Salzſtraße 15/16, Drey. 3/4, HermSalzgrafenſtraße 15/16, z Ulrichſtr. kleine 1 10,

e

e 25, g
Schieiermacherſtr. 11/12 Shab. W.

eins 7Schleifweg H.-G

H.-G.Sgwacgoſe 1516, Drey. Wegſcheiderſtr. i11 Böllb.-W.

H. Frölwit Se 11/12, Böllb.-W. Wieſe 11/ Böllb.W.
G.

erm.Sternſtraße 1/2,
wingerſtr. 5/6, Tau.Strrſrſkage i/e2, R. Pr. wingliſtr. 9/10, Sieb.H. Trotha.

r Verlag und für die Inſerate verantworilich: Augußn Sroß. Drud der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrucerei (E. G. m. b. H) Halle a.
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